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Brünings zweites Kabinett .
Michswehrminisier Groener wird auch Innenminister .

Der Reichskanzler wurde am Freitag um
0 . 13 Uhr abends vom Reichspräsidenten empfangen .
<* r Präsentierte dem Reichspräsidenten nachfolgende
V! i n i ft c r l i st e feines neuen Kabinetts :

Brüning : Reichskanzler und Außenminister .
Dietrich : Vizekanzler und Rcichsfinanzminiftcr ,
Groencr : Rcichswehrminiftcr und Innenminister .
Ttcgcrwald : Arbcitsministcr .
Warmbold : Wirtschaftsministcr .

Schiele : Reichsernährungsminister .
Focl : Justizministcr .
Trcviranus : Vcrkehrsminister .

Der Reichspräsident hat der Ministerliste feine

Zustimmung erteilt und die von dem Reichs -

kanzlcr vorgeschlagenen Persönlichkeiten zu Ministcrn
ernannt , bzw . die Minister des ersten Kabinetts

Brüning in ihren Acmtcrn bestätigt .
Der bisherige Rcichspostministcr Schätze !

gehört dem neuen Kabinett zunächst nur provisorisch
an . ( < r hat sich seine endgültige Entscheidung bis

zur Stellungnahme der Fraktion der Bayerischen

Volkspartei : zu dem neuen Kabinett vorbehalten .

Zum Qstkommissar ist der Rcichstagsabgcvrdnetc

Schlangc - Schöningcn in Aussicht genommen .

Brüning II
Weder Aeurath , noch Vogler , noch Geßler .

Gegen das zweite Kabinett Brüning kann man genau

dasselbe einwenden wie gegen das erste . Aber auch nicht viel

n, ehr . Ein paar Minister sind gegangen , ein paar Minister

sind gekommen , am Grundcharakter hat sich wenig geändert .

Neurath als Außenminister war eine Hoffnung der

Deutschnationalcn . Aber er fährt wieder nach London und

Brüning übernimmt das Auswärtige mit . Das ist gut , weil

damit dem Ausland gezeigt wird , daß der Kurs derselbe
bleibt . Es ist bedenklich , weil das Auswärtige — zumal bei

der gegenwärtigen Besetzung des Staatssekretärpostens —

eine ganze Arbeitskraft braucht .
B ö g l e r sollte als Minister ein Wahrzeichen dafür sein ,

daß die offene Schwenkung nach rechts , in das Lager der

Sozialreaktion , vollzogen fei. Mit ihm wollte man die Volks -

partei kaptivieren . Aber die Volkspartci schmollt weiter , und

Vogler kommt nicht .
Gcßler , der Innenminister werden sollte , hat sich seit

seinem Abgang noä ) weiter nach rechts entwickellt . Aber auch

schon seine letzten Leistungen als Reichswchrminister hatten

ihn um die letzten Reste von Vertrauen gebracht , die er aus

früheren Zeiten noch auf der Linken besaß . Gegen ihn als

Reichsinncmninister wurden lebhafte Bedenken geltend ge -

macht , und Geßler bleibt uns erspart .
Neurach , Vogler , Geßler hätten durch ihren Eintritt den

Grundcharakter des Kabinetts geändert . Ist er auch dadurch

geändert , daß Herr Joel vom Staatssekretär zum Justiz -

minister aufgerückt ist ? Oder dadurch , daß Herr T r e v i r a -

nns nun als Verkehrsminister auf den dritten Ast , in das

dritte Amt hüpft ? Oder dadurch , daß der leere Sessel des

Wirtschaftsministers durch Herrn W a r m b o l d ausgefüllt

wird , der « in ziemlich unbeschriebenes Blatt ist ?

Für dos erste Kabinett Brüning hat sich niemand be -

geistern können , lieber seine Umwandlung in das zweite

Kabinett Brüning wird sich wahrscheinlich niemand aufregen .

Der weitaus interessanteste Punkt der neuen Liste ist die

Schaffung einer Personalunion zwischen Reichsinnen -

Ministerium und Reichswehrministerium .
Herr G r o e n « r , der von heute on beide Aemter verwallet ,

wird damit für die deutsche Republik eine noch wichtigere

Persönlichkeit als bisher .

Durch die Bekämpfung der nationalsozialistischen Umtriebe

in der Reichswehr hat sich Groener die erbitterte Feindschaft

der ganzen Rechten zugezogen . Zu den dramatischsten Szenen

im neuen Reichstag hat es gehört , als der deutschnational «

Junker von Oldenburg - Januschau unter dem brau -

senden Beifall der Hakenkreuzler seine große Attacke gegen
Groener ritt . Bis vor kurzem wenigstens — wir wissen nicht ,
ob sich seitdem etwas daran geändert hat — war Groener für
die Rechte der bestgehaßte Mann des Kabinetts .

Eine Gefälligkeit für die Rechte bedeutet also seine Er -

nennung zum Reichsinnenminister gewiß nicht . Damit ist
jedoch freilich nicht gesagt , daß die Bereinigung von Reichs -
wehr - und Innenministerium in einer Hand für die Linke

unbedenklich ist : Wird man nicht im Ausland von Militär -

d i k t a t u r reden ? Und besteht nicht wirklich die Gefahr ,
daß das Verfassungsministerium der Republik zu einer Filiale
des Wehrministeriums herabsinkt ?

Ein echter , rechter Bcrfasiungsminister , dem die Wehr -
macht untersteht , das kann eine sehr gute Sache sein . Ein

General und Kriegsminister , dem der Schutz der Verfassung
übertragen wird , ist ein gefährliches Experiment .

Wird Groencr Staatsmann genug sein , um die Schwierig -
keit seiner Doppelstellung zu verstehen ? Dann wird er sich
von heute ab in e r st e r L i n i <? als V e r s a s s u n g s -

minister fühlen und erst in zweiter Linie als Wehr -

minister . Dem Verfaffungsminister fällt heute die Aufgabe
zu , gewissermaßen der Treuhänder jener Volksrcchte zu sein ,
die zur Zeit weitgehenden Beschränkungen unterworfen sind .
Er muß darüber wachen , daß diese Beschränkungen nicht in

willkürliche Unterdrückung ausarten und daß sie gemildert

oder aufgehoben ivcrden , sobald die Umstände es gestatten .
Es darf ihm aber auch nicht an Entschlossenheit fehlen , wo es

gilt , die Feinde der Republik in Schach zu halten .
Ein wenig erinnert dieser neue Vorgang an die Be -

trauung des Herrn v. S e e ck t mit der vollziehenden Gewalt
im Jahre 1923 . Aus den Fehlern , die damals begangen
wurden , könnte Groener einiges lernen . Immerhin hat
Herr v. Seeckt , der morgen Ehrengast in Harzburg sein wird ,
damals der radikalen Rechten das Rezept verdorben . Das

war die Zeit nach dem Münchener Hitler - Putsch . Sollte jetzt
eine Acra Groener durch eine Acra Hitler abgelöst werden ?

Das wäre wahrhaftig eine Ironie des Schicksals !
Dem zweiten Kabinett Brüning kann man , ja muß man

skeptisch und kritisch gegenüberstehen . Aber es ist ein offen -
barer Unsinn , wenn man sagt , es sei dasselbe wie eine Re -

gicrung Hitler - Hilgenberg . Das zweite Kabinett

Brüning , das in vieler Beziehung die Zeichen der Uu -

entfchiedcnheit trägt , ist damit selber ein Zeichen dafür , daß
die letzte Entscheidung in dem großen Machtkampf noch aus -

steht . Das Wichtigste ist heute nicht , welche Figur diesen
Sder jenen Ministersessel ziert , das Wichtigste ist, ob es gc -

lingt , den Generalangriff des Unternehmer -
tums auf d i e p o l i t i s ch e n u li d s o z i a l e n R e ch t e

der Arbeiterklasse abzuschlagen , der jetzt in

vollem Gange ist. Die Bedeutung dieses Generalangriffs ist

Arbeiterfront gegen soziale Reaktion
Die Gewerkschaften aller Richtungen einig in der Abwehr .

Am Sonntag versammelt sich in Harzburg die v e r -

einte Reaktion . Allein die Absicht dieses Ausmarsches
des Blocks der nationalen Heuchelei , dessen höchstes Ziel die

Entrechtung der deulschcn Arbeiterschaft ist , hat a l a r -

mierend aus die Arbeiter . Angestellten und Beamten

aller gewerkschaftlichen Richtungen gewirkt . Neuer -

dings beschäftigt sich auch der „ P o l i t i s ch - g e w e r k -

s ch a f t l i ch e Zcitungsdienst " mit der Harzburger Tagung .
Er schreibt :

„ Die Tendenz der Horzburger Tagung wird gegeben durch die

Teilnahme von ZZerbandsvcrtrctern aus der Wirt -

fchaft und von Unternehmern ans der rheinisch -

westfälischen Industrie . Unter den Verbandsvertretern
der Wirtschaft befinden sich manche Syndizi aus den Verbänden , die

erst noch nor kurzem in einem Sosortprogramm der Rcichsregierung
ihre Forverungen überreicht haben . ' Aber es kommt nicht so sehr

auf die Namen der Vertreter an , sondern mehr auf die großen

Unternehmungen , die von diesen Namen repräsentiert werden .

Sa sind also in Bad Harzburg die Bereinigten Stahlwerke , die

Gute - Hafnungg - hütte . die SÜnnes - Zechen und schließlich auch
der Bergbauoerein vertreten .

Der Bergbauoerein hat in der Arbeit , wie sie in Harzburg von der

Industrie geleistet werden soll , einige Erfahrung . Zwar Hot er nicht
immer so vorsichtig gearbeitet , wie er dies in der letzten Zeit versucht
hat , denn man konnte ihm noch vor nicht allzu langer Zeit in einem

Prozeß nachweisen , daß er die w i r t s ch a f t s f r i e d l i ch e n

Essener Arbeiterverbänt »« finanziell subventioniert Hot.

Für die christlich - nationale Arbeitnchmerschaft ist mit diesem Teil -

nehmerkreis Sinn und Zweck der Harzburger Tagung gegeben . Es

mag manchen etwas eigentümlich berühren , den National -

sozialisten Goebbels und Herrn Kastl aus der gleichen Plattform

zu sehen .

um sa mehr , als schließlich dos Ergebnis von Harzburg nur der

Kampf gegen die Gewerkschaften fein kann .

Wenn die Industriellen in solch großer Zahl und so repräsentativ in

Harzburg austreten , dann müssen sie große Pläne mit den

Gruppen der Deutschnationalen Volkspartei , der National -

s o z i a l i st e n und dem Alldeutickzen Verband des Herrn Elaß

verfolgen . Die Wirtschaftspolitik des Kabinetts Brüning hat ihnen

nicht zugesagt , und in einzelnen Bestimmungen der Notverordnung
über die Aktienrechtsreform und in der Möglichkeit der Kürzung
der hohen Bezüge der Generaldirektoren , die nun die dritte Rot -

Verordnung gibt , scheu sie einen persönlichen Angriff . Sie sind

verärgert , weil sie einen Teil ihrer Aussichts -
ratsmandaüe niederlegen müssen , und dadurch , daß
von ihnen das mit viel Kunst und Verschleierung errichtete Gebäude

der Konzernverschachtelungen umgebaut werden muß .
Auch die vom Kanzlcr wiederholt geforderte Bilanzwahrhcit
entspricht nicht den Wünschen der Industriellen ; sie möchten lieber

einen undurchsichtigen Schleier über die Bilanzen ihrer Gesellschaften

für die nächsten fünf Jahre legen . . . Mögen unter den in Harz -

bürg anwesenden Gruppen und Persönlichkeiten auch manche sein ,
die einen Kampf gegen die Arbeitnehmer und ihre Gewerkschaften
vermeiden wollen , so zwingt doch die Zusammensetzung der Teil -

nehmcrschast mit dem zahlreichen Auftreten der Industrie zu der

Feststellung ,

daß die Arbeitnehmer von Harzburg nur eine Zerschlagung der

Tarifverträge , des Schlichtungswesens und ihrer Gewerkschaften
erwarten können .

So sehen auch die ch r i st l i ch - n a t i o n a l c n Arbeitnehmer ,

gleichgültig , ob A n g e st e l l t e oder Arbeiter , Horzburg an . und

selbst , wenn sie in einer der dort vertretenen Parteien ihre politische

Heimat hatten . "

Das ist die Meinung eines Organs der christlichen
Gewerkschaften über Harzburg .

Die Auffassung der 5) i r s ch - D u n ck e r s ch e n

Gewerkschaften über die Harzburger Tagung der

vereinten Reaktion ergibt sich aus Acußerungen des Reichs -

tagsabgeordneten L e m m e r , der in einer Mitgliederver¬
sammlung seiner Organisation in Berlin erklärte , daß es sich
bei der Absicht der Krisenmacher keineswegs nur um eine

Angelegenheit der „ roten Gewerkschaften " handele , wie man

es gern irresührendcrweise darzustellen pflege , sondern , daß

diese Frontalangriffe der sozialen Reaktion von allen

Gewcrkschaftsringcn ohne Unterschied ihrer sonstigen well -

anschaulichen und politischen Orientierung als ein Schlag

gegen die Grundlage moderner Sozial - und

G e w erkschaftspolitik empfunden werde . Die Gc -

werkschaftsringe werden kameradschaftlich an der

Seite der freien und christlichen Gewcrk -

schaftsverbände stehen , wenn in der kommenden

Zeit um die Lebensrechte der breiten Masse der Lohn - und

Machtkampf in Deutschland gekämpft werden müsse .
So formieren sich die Arbciterbataillone aller Rich -

tungen zur Abwehr der sozialen Reaktion , mit denk Ziel ,
dem Block der nationalen Heuchelei einen Block

der Arbeiterorganisationen aller R ichtun -

gen entgegenzustellen .



fast von der ganzen Arbeiterklasse erkannt worden , und es

ist hocherfreulich , daß auch die christlichen Gewerkschaften
angesichts der drohenden großen Gefahr wach und hellhörig
geworden sind . Wäre die Arbeiterklasse so einig , wie sie sein
sollte und in dieser harten Zeit sein mußte , dann wäre es ihr
bald möglich , nicht nur den Generalangriff der Unternehmer
und ihrer hakenkreuzgeschmückten Söldner zurückzuschlagen ,
sondern auch zum entscheidenden Gegenangriff
überzugehen .

Schluß mit Lohnabbau und Rentenkürzung ! Durch -
greifende Winterhilfe durch zusätzliche Lieferung von Kohle
und Kartoffeln ! Schutz des Tarifwesens und der Sozialver -
sicherung ! Bankenkontrolle , K a r t el l a u f s i ch t ,
Staatsmacht über Kapitalmacht — welcher Er¬

folg wäre es , wenn es gelänge , die ganze Arbeiterklasse auf
ein solches Programm zu einigen !

Die Sozialdemokratie wird im Parlament und außer -
halb des Parlaments für dieses Programm kämpfen — gegen
Sozialreaktion und Faschismus , gegen Hitler und Hugenberg ,
gegen die Heloten vom Hakenkreuz !

Hattuug der Bayerischen Volkspartei .
Held und Schäffer auf dem Wege nach Berlin .

Besprechungen mit Schähel und Leicht .

München , 9. Oktober .

Ministerpräsident Dr . Held , der Porteioorsitzende der Bayer ! -
schei » Dolkspartei Schä f f e r und der Vorsitzende der Landtags -
fraktion der Bayerischen Volkspartei Dr . Wohlmuth haben sich
zu einer Besprechung mit dem Vorsitzenden der Reichstagsfraktion
der Bayerischen Dolkspartei Leicht und Reichsnnnister Schätzet
nach Berlin begeben .

Kabinettsbildung und Landvoltpartei .
Ein Mitglied der TU. - Redaktion befragte den Parteiführer

des Deutschen Landvolks , von Hauenschild - Tfcherdt , über die Haltung
der Reichstagsfräktion einem neuen Kabinett gegenüber . Herr
von Hauenschild erklärte , daß das Deutsche Landvolk sich nicht
binde , bevor es nicht die Zusammensetzung und die grundsätzlichen
Ziele der neuen Regierung sowie die Garantien für ihre Durch -
führung kenne . Erstes Erfordernis für ein lebensfähiges Kabinett

sei heute einheitlicher klarer Kurs unter Verlagerung

nach rechts .

Hitler bei Hmdeuburg .
( Sint interessante Audienz .

Adolf H i t l « r hat den Reichspräsidenten um eine
Audienz ersucht . Sie ist ihm gewährt worden , und sie findet
heute statt , am Tage vor Harzburg und nach der Ernennung
des zweiten Kabinetts Brüning .

Hitler wird also auf die Entschlüsse des Reichspräsi -
denten hinsichtlich der Regierungsbildung keinen Einfluß
ausüben können . Ob der Reichspräsident einen Einfluß auf
die Haltung Hitlers in . Harzburg ausüben kann und will ,
steht dahin .

. . . . .- - - - - - -

0
Än übrigen : wenn der Führer einer großen Partei —

und das ist Hitlsr heute leider — den Wunsch äußert , den
Reichspräsidenten zu sprechen und wenn der Reichspräsident
ihn empfängt , so kann man aus dieser Tatsache ollein noch

keine�politischen Schlüsse ziehen .
Seit Marquis Posa vor König Philipp stand , hat es

viele solche Audienzen gegeben . Sie verliefen oft dramatisch ,
manchmal sogar humoristisch . Geschichtliche Ereignisse waren
sie selten .

Hugenberg - Hilse .
Kommunistische Partei assStühe der „ nationalen " Opposition

Die kommunistische Zeitung „ Berlin am M o r g e n "

veröffentlichte gestern eine Zusammenstellung der wahrschein -
lichen Pläne einer Regierung Hugenberg : ' Auflösung des
Reichstags , aber keine Neuwahlen , also Staatsstreich — völlige
Beseitigung der Erwerbslosenversicherung und Zerschlagung
des Tarifrechts — Inflation .

Es erhebt sich die Frage : was haben die Kom -
m u n i st e n g e g cn Hugenberg und seine A b s i ch -
t e n getan ? Die heutige Stellung Hugenberas und seine
Hoffnungen sind nicht zu erklären ohne die Haltung der
Kommunistischen Partei . Sie hat systematisch das Spiel der
Reaktion gefördert , innerhalb wie außerhalb des Reichstags ,
sie hat noch zuletzt beim Volksentscheid gegen Preußen Hugcn -
bcrg Bundeshilfe geleistet .

Die sogenannte „ nationale " Opposition " wuchert mit dem
kommunistischen Pfunde . Sie versucht sich als Vollstrcckerin
des Bolkswillcns hinzustellen , sie sucht den Eindruck zu
erwecken , als müßte sie nach den Grundsätzen der Demokratie
mit der Regierung betraut werden . Warum ? Weil sie in
ihrer Propaganda ihre eigene Stärke vermehrt um das
Gewicht der komumnistischen Stimmen im Reichstag , weil
sie ihren eigenen 150 Mandaten die kommunistischen Mandate
zurechnet , so als ob « s ihre eigenen wären .

Was haben die Kommunisten gegen Hugenberg getan ?
Nichts ! Sie haben vielmehr alles für ihn getan . Sie haben
ihn in die Position vcrholfen , von der aus er die Hand nack)
der Macht ausstreckt , sie haben dke faschistische und sozial -
reaktionären Pläne Hugenbergs gefördert !

Die ganze Perversität der kommunistischen Politik kommt
darin zum Ausdruck , daß die Kommunisten die Leiter halten ,
über die Hugenberg in die Macht einsteigen will .

Vereinheiilichung des Wechselrechis .
Beschlüffe des Reichspats .

Der Reichsrat beschäftigte sich in seiner Dollsitzung am Donners -
tagobend zunächst mit drei internationalen Abkommen zur Verein -
bcitlichung des W « ch s o l r e ch t z. In der Ausschußberatung waren
Bedenken gegen das Gesetz nicht geltend gemacht worden . Auch der
Reichsrat stimmte dein Entwurf ohne Aussprache z». Segen die
Stimme des Landes Oldenburg wurde auch eine Novelle der Durch -
iührungsvorschriften zum Kaliwirtschaftsgesetz angenommen .
Die Beratung des Gesetzentwurfs über Arbeit sruhe am
Weihnachtshsiligabend wurde ans Wunsch von Preußen
auf eine Woche vertagt .

Breslau treu zur Partei !
Maffenmiigliederversammlung jubeli Otto Wels zu .

Breslau , 9. Ottober . - ( Eigenbericht . )

Aus der ersten großen Mitgliederoevsommlung des von den

Absstlitterungen betroffenen Ortsvereins Groß - Breslau am Freitag -
abend ist «ine machtvolle Kundgebung der Breslauer Parteigenossen

zur Einheit und Geschlossenheit der Partei geworden . Der große
Gewerkschaftshaussaal , der noch bis vor kurzem nur die Stätte

kleinlicher Richtungszänkereien gewesen ist , muhte polizeilich ge -
sperrt werden , so gewaltig war der Andrang .

Der Parteivorsitzend « Otto Wels , den die Gesürnungszensur
der Eckstein - Gruppe während der letzten Jahre auf die Liste der

in Breslau unerwünschten Redner gesetzt hatte , wurde begeistert

begrüßt . Er beschäftigte sich in - seinen oft von Beifall und Zu -

rufen unterbrochenen Ausführungen mit der gefahrdrohenden Zu -

spitzung der politischen Lage . Die Tolerierungspolitik sei nur g«-
trieben worden , weil sie die Wirklichkeit gebieterisch verlangte . Trotz
allem , was uns von ihm trennt , sei Brüning die letzte

Bastion der Republik . Jetzt werde der Widerstand Hinden -

burgs gegenüber dem Drängen der Reaktion von Tag zu Tag
schwächer . Die Sozialdemokratie stehe vor folgenschweren Eni »

scheidungen von ungeheurer Tragweite . Hugenbergs Bemühungen
gelten der Besetzung des Innenministeriums mit einem seiner

Freunde , um dann später , vielleicht durch Sperrung der Polizei -
Zuschüsse , die Machtmittel der Länder in- seine Hände zu bekommen .
Das Unternehmen steuere geradewegs auf die Eroberung der poli -
tischen und wirtschaftlichen Macht los .

Die Grundrechte des Volkes seien bedroht . Deshalb müsse die

Front der Arbeiter , der freien und der christlichen Gewerk - /

schaften , fest zusammengeschlossen werden .

Angesichts solcher Aussichten müsse die Rechthaberei in der Ar -

beiterbewegung endlich ein Ende haben . Es müsse bestehen bleiben ,
was Bebel auf dem Parteitag von 1891 der Opposition entgegen -
hielt , daß eine Millionenpartei vorsichtiger zu
operieren habe , als eine Sekte . Keine Bekämpfung
von außen könne der Partei etwas anhaben , aber der Kampf in

der Partei sei schlimmer . Deshalb müsse die Meinungsfreiheit
einzelner am Recht der anderen eine Grenze haben .

Schließlich beschäftigte sich Otto Wels mit dem Werdegang
der Absplitterung . Nachdem Rosenfeld der Genossin Wurm

erklärt habe , die Gründung der neuen Partei hätte rasch vollzogen
werden müssen , da es sonst zu spät gewesen sei. erübrigt « sich jedes
Wort über die Vorgänge der letzten Tage . Seydewitz und seine
Freunde hätten unbestreitbar die Abspaltung bewußt herbeigeführt .
Ihre neue Partei sei wie alle anderen politischen Splittergruppen
ein Wanderer ins Nichts . Dos Geschimpfe aus die Bonzen rühre

die Sozialdemokratie nicht . Sie habe keine Veranlassung , in Ber -

lcumdungcn und Schmutzercien in einen Wettbewerb mit politischen

Gegnern einzutreten .
Das gewaltige Kulturwerk unserer auf Wjähriger Tradition

zurückblickenden Arbeiterbewegung sei im Augenbllck schwer be -

droht . Deshalb gelt « wie niemals die Losung : Vorsicht , Treue und

gute Kameradschaft .
Stürmischer Beifall , wie man ihn in Breslauer Parteioevsannn -

lungen seit langem nicht mehr erlebt hatte , folgte der Rede . Eine

Aussprache fand nicht statt . Ein ungezogener Störenfried wurde

aus dem Saal entfernt . Nachstehende Entschließung wurde ein »

mütig angenommen :
. . Die heute im Gewerkschafkshaus tagende Mitgliederversamm¬

lung von Groß - Breslau verurteilt auf das entschiedenste die Spal -

tungsbestrebungcn . die für die Klasse des Proletariats nur die schwer¬

sten Schädigungen im Gefolge hat . Die gesamte Mitgliedschaft ge¬

lobt . gelreu ihrer jahrzehntelangen llcberlieferuug im Klassenkampf

unter der Fahne der einzigen Arbeiterpartei , der Sozialdcmokrati -

scheu Partei , weiterzukämpfen . Bieder mit ollen Spaltern und aller

Zwietracht . Es lebe die Sozialdemokratie ! "

Lugend steht zur Partei .
Gesamimitgliederversammlung der Berliner Arbeiter -

fügend .

Die Gesamtmitgliederversammlung der Sozialistischen Arbeiter¬

jugend Groß - Berlins , die gestern im Großen Saal der Neuen Welt

in der Hasenlieide stattfand und einen sehr guten Besuch aufwies .

ward zu einer starken Bekundung der Treue unserer

Jugendgenossen zur Gesamtpartei und zur Sozia -

listischen Arbeiterjugend . Die Referate der Genossen Erich

Schmidt über „ Die Vorgänge in der Berliner Arbeiterjugend "

und Fritz Schröder über „ Einheit der Partei — Einheit der

Arbeiterklasse " fanden gerade dann besonderen Beifall , wenn die

Referenten betonten , daß trotz aller Kritik an der Politik des

Parteioorstandes nur die Treue zur Sozialdemokratie einen Auf -

stieg der Arbeiterklasse zu verbürgen vermöge . Eine Resolution , in

der die Berliner Sozialistische Arbeiterjugend ihrem Bezirksvorstand
und seinem Vorsitzenden Genossen Schmidt „ für seinen zähen Kampf

um die Erhaltung der Einheit unserer Bewegung unbeschränktes
Vertrauen ausspricht " , wurde einstimmig angenommen .

Oer Bremer Unanzstanbal .
Rattsnalsozialisteu und Volksparteiler verteidigen den schuldigen GenatorBömers

Bremen . 9. Oktober . ( Eigenbericht . )

Gestern fand in Bremen die erst « Bürgerschastssitzung nach
den Sommerferien statt , die sich zugleich . mit dem beispiellosen
bremischen Finanzskandal befaßte . Im Mittelpunkt der teilweife

reckst stürmisch vertoufenden Sitzung stand die Debatte über
den Untcrsuchungsbericht über die bremischen

Finanzgeschäfte .
Der Sprecher der sozialdemokratischen Bürgenschastssraktion ,

Genosse Alfred Faust , rechnet « in einer glänzenden zwei -
ständigen Rede scharf mit den Schuldigen ab , die in verantwor «

tungsloser Weise mit den Geldern der Steuerzahler privatkapita -
liftische Wirtschaftspolitik getrieben hatten . Di « Sozialdemokrake ,
die selbst an der Koalition in Bremen beteiligt ist , steht rein da .

Die Schuld an der Mißwirtschaft betrifft in erster Linie den

volksparleilichen Finaazscnator Börners , der zweiselhaste Mil -

lionengeschäste des Staates mit der Privatwirtschaft ohne wissen
der übrigen Senataren , der Bürgerschaft und der Deputation

getätigt hat .

Dem Staat sind dadurch Millionenverluste entstanden ,
die nicht wieder gutzumachen sind . Der Verantwortliche selbst saß
während der wuchtigen Anklagerede in dervordersten Reihe
der Bürgerschaft und steckte die berechtigte scharfe Kritik

ein , kaum daß er hin und wieder zu widersprechen wagte . Er

mußte sich von dem Sprecher der Sozialdemokratie sagen lassen , daß
er sich wie ein kleiner absoluter König , entgegen den Be -

slimmui , gen der Verfassung , über Bürgerschaft » nd De¬

putation hinweggesetzt hatte , daß er dem bcretts wankenden Nord -
wolle . Konzern mit Millioncnsuboentionen half , daß weiter «

zweiselhast « Effektengeschäfte mit Staatsgeldern gemocht wurden ,
daß mit seiner Hilfe und den Geldern des Staates ein übler Wirt -

fchaftskrieg gegen Hamburg finanziert wurde .

„ wir haben nicht einen Bremer Skandal , sondern einen Skandal

Bömers " ,

sagt « der Referent mit Recht . Der Angeklagte steckt « auch dies «
bittere Wahrheit gesenkten Hauptes ein .

Die Bcbncr der Baziz und der volkspaclci hielten es für nötig .
sich schützend hinter Bömer » zu stellen .

Sie hielten ihm erst eine Verteidigungsrede , um sich dann in vielen

Einzelfällen der sozialdemokratischen Kritik anzuschließen . Der

nationalsozialistische Redner reichte zugleich einen Mißtrauensantrag
gegen den Gesamtsenat ein , der erst in einer späteren Sitzung zur
Abstimmung kommen dürfte .

Die Sitzung wurde am Freitag gegen 16 Uhr mit einer Red «
des Bürgern unstcrs Dr . Spitts , Vorsitzender der Uisterfuchungs -
ausschusses , eröffnet . Per Senat stellt sich im allgemeinen auf den
Boden des Berichtes . Von der Lauterkeit der Motive der Leiter der

bremischen Finanzen kann man überzeugt sein . Die enge Verbindung
zwischen Staat und Privatwirtschaft sei alle Bremer Tradition . Ein

finanzielles Risiko liege für den Staat in dem noch schwebenden
Konsortialgeschäft der Danatbank - Aktien . Zu der
Presseerklärung der Danatbank , daß an diese Konsortialgeschäft « nicht
der Staat , sondern der Senator Bömers persönlich be¬

teiligt sei , machte Bürgermeister Dr . Spstia die Miteilung , daß
noch dem Aktenstück vom September 1931 , das dem Prüsunqs -
aueschuß vorgelegen hat , es von vornherein der Wille des
Staates , d. h. der dabei für die Finanzdeputation
angestellten Vertreter des Staates , gewesen sei , daß
das Konsortialgeschäft für den Staat ist , und Herr

Senator Bömers dabei nur als Treuhänder für den Staat handeln

sollt «.
Wenn das der DanatHank gegenüber nicht klar genvz

zum Ausdruck gekommen sein soltt « , oder für die

Danatbank nicht klar genug zu erkennen gewssen sein sollt «, würde

das nichts an der Tatsache ändern , daß das Gsschöft materiell für

Rechnung des Staates geht . Der Aktionanteil des Staates steht
am 31 . Dezember 1931 zuzüglich Zinsen mit rund 1380900 W. zu
Buch und ist noch nicht bezahlt . Von dem Kurs der Akken
in den nächsten Jahren bis zur Auflösung des Konsortiums werde

es abhängen , ob und in welchem Umfange ein Verlust des Staates

eintreten werde . Der Senat habe sieben Beschlüsse gefaßt , die für
die Zukunft größere Sicherheit für die bremische Finanz gewAir -

leisten und es solle in Zukunft die Grenze zwischen ;
StaatundWirtschaftftrengereingehaltenwerden .
Die Zuständigkeiten und Abgrenzungen der Befugnisse innerhalb
der Finanzverwaltung , die Aufsicht über Schuldendicnst und Kontroll -

maßnahmen hinfichttich der Staatshauptkassc , und der Buch - und

Kassenfichrung sollen neu geregelt werden . Der Inspektor der

Staatshauptkäss « darf in Zukunft nicht mehr im Aufsichtsrat privat -

wirtschaftlicher Unternehmungen vertreten sein .

Mrstenhilse des Reichsgerichts .
Preußen zur Aufwertung des Welfenfonds verurteilt .

Die Reihe der Reichsgerichtsentscheidungen zugunsten der eh »

moligcn Fürsten ist um eine Nmmner verlängert : Soeben hat der

7. Zivilsenat des Reichsgerichts als Revisionsinstanz in der Klage
des ehemaligen Herzogs von Braunschweig gegen dos Land Preußen

entschieden , daß Preußen zur Aufwertung des Welsen -

sonds verpslichtet ist . Die Entscheidung erfolgte zunächst nur dem

Grunde nach , so daß über die Höhe der Aufwertung noch eine

weitere gerichtlich « Entscheidung — zunächst der unteren Instanzen —

notwendig wird .

In Erwartung eines derartigen Urteils hatte Preußen noch im

Juni d. I . ein besonderes Gesetz im Rahmen des Reichs -

gesetzes vom 16. Dezember 1929 über die Aufwertung landes - und

standesherrlicher Ansprüche beschlossen . Das Reichsgericht hat jedoch

dieses Gesetz auf den Welsenfouds für nicht anwendbar er -
klärt . Vermutlich hat es sich dabei den Standpunkt des Braun -

schweizer Herzogs zu eigen gemacht , daß es sich nicht um eine

ösfentlich - rechtliche Vcrpslichtung , sondern um einen privat ,
rechtlichen Anspruch des Welfenhauses handele . Der Welfenfonds
war bekanntlich nach dem Kriege von 1866 aus dem Besitz des ent -

thronten hannoverschen Königshauses von Bismarck angelegt
worden , der über die Zinsen dieses Fonds ahne jede Konttolle ver -

fügte und sie namentlich zur Beeinflussung der Presse — daher der
Name „ Reptiliensonds " — benutzte . Durch die Inflation ist der

Welfenfonds , dessen ursprüngliche Höhe sich auf vierzig Mil -

l i o n e n Mark belief , auf eine geringfügige Summe zusammen -

geschmolzen .
Roch dem preußischen Gesetz vom 30 . Juni 1931 hätte die Auf -

wertung etwa 8 Proz . betragen . Bei der sattsam bekannten Ein -
stellung der Gerichte ist anzunehmen , daß dem armen Braun -
jchwciger , der als Schwiegersohn Wilhelms besonders „ bedürftig "
ist , aus den Geldern des verarmlen « taates ein sehr viel
höherer Betrag zugeschanzt werden wird . „ Immer fest « die
Republik zahlen lassen " , dieser wahrhaft staatserhaltende Grundsatz
ist ja bei der Reichsjusttz zum Prinzip geworden .
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Entenzucht im Torfbruch

Berlin — besonders notleidend !
Die Erwerhslosennot der Reichshauptstadt

VcrlZns IsinavMot . in die die Stadt ohne eigenes Verschulden
durch das ungeheuerliche Anwachsen der wohlfahrtslasten
gekommen ist . wird durch die in der neuesten Notverordnung vor -
gesehene Hilfsaktion der Reichsregierung für die deutschen
Gemeinden leider nur in sehr geringer weise gemildert . Das Reich
hat l50 Millionen Mark für die Gemeinden bereitgestellt : in dieser
Summe sind jedoch die S0 Millionen Mark enthalten , die die Zuni -

Rotverordoung bereits als Hilfe für die in Schwierigkeiten befind -
lichen Kommunen vorsah . Zur Berlin kommt bei dieser „ Reichs -
Hilfe " ein Betrog von 1Z bis 14 Millionen in Betracht . Die Stadt

hat aber augenblicklich noch ein Gefamtdefizit von über 100 Milli -
onen Mark — trotz oller Sparmatznahmen ! 67 Millionen Mark

stellen davon allerdings das übernommene Defizit aus dem Vor -

jähre dar .
Die besonders schwierige Situation der Rcichshouptstadt hat

ihren Grund in der Tatsache , daß Berlin zu den Städten mit der

hiichstcn Durchschnittszahl der Arbeitslosen gehört und . bei dem

Finanzausgleich trotz der besonderen Ausgaben , die die Stadt
' ais Metropole - des Reiches stets zu erfüllen hotte , sehr arachteilig
und ungerecht behandelt wurde . Jahrelang sind Millionen von
Mark der in Berlin ausgebrachten Steuereinnahmen an andere

Stadtverwaltungen geflossen .

Als einzige deutsche Grotzstadt hat sich denn auch Berlin ge¬
zwungen gesehen , unersetzlichen Kommunalbesih in Form der

Bewag veräuhern zu müssen .

Die durch diese Tatsache gekennzeichnete besondere Notlage
der Stadt mutz der Reichsregicrung Veranlassung sein , alles zu tun ,
um Berlin vor dem Zusammenbruch zu bewahren . Die Notvcr -

Ordnung steht neben den 150 Millionen Mark für die Gemeinden
eine Summe von 80 Millionen vor , die an „ besonders notleidende

Gemeinden im Einzelfalle " gegeben werden sollen . Die Reichshaupt -
stadt hat ein Anrecht darauf , einen nennenswerten Betrag
aus diesem Fonds zu erhalten !

Columbus - Haus am Potsdamer Platz wächst .
Ein sichtbarer Beweis für das rasche Tempo der modernen

Stahlskelettbauweisc bietet die Errichtung des C o l u in b u s -

Hochhauses am Potsdamer Platz an der Bellcoueftratze .
Während man im August mit der Montage des Stohlgerüstcs bc -

gönnen hotte , nachdem die Ausschachtung ? - und Jsolierungsarbeitcn
für den Keller drei Monate in Anspruch genommen hotten , wird

jetzt bereits im Oktober an der Dachkonstruktion gearbeitet , so datz
nun schon das ganze Gebäude in seinen äußeren Umrissen erkenn -
bar ist . In den unteren Stockwerken sind bereits die Füllwände
und Decken grzogen worden , und man ist sci >on - an der Arbeit , die
Verblendung des Hochhauses änzubringen . ' Nm • nächsten Donntrx -
tog soll bereits der R i cht k ra n z rrrichtct werden , und man hofft
auch , bis zu diesem Zeitpunkt die Treppen , wenn auch in roher
Form , einbauen zu können . Die Montage des Stahlgerüstes dieses
zehnstöckigen Gebäudes hat also 11 Wochen in Anspruch genommen .
Der innere Ausbau des Columbus - Hauses wird zwar noch einige
Monate in Anspruch nehmen , das Gebäude dürfte aber jedenfalls
schon Anfang des Jahres 1932 bezugsfertig fein .

Das Lustschiss „ Gras Zeppelin " wird am 16. Oktober etwa gegen
24 Uhr seine dritte Südomerika - Fahrt dieses Jahres bc -
ginnen , die wieder bis Pernambuco führt und auf der es Post auch
nach Rio de Janeiro und Buenos Aires mitnehmen wird . Sämtliche
Sendungen müssen spätestens am 16. Oktober , 21 Uhr , beim Postamt
Friodrichshafen vorliegen .

Findige Berliner

Laubenkolonisten

haben sidi in einein

alten T o r f -

b ruch , der an ihr

Siedlungsgelände

stößt , eine kleine

Entenzucht angelegt ,
die bisher sehr er¬

freuliche Ergebnisse
erkennen läßt . In

nächster Nachbar¬

schaft meiden fried¬

lich die Kühe und

Pferde eines Guts¬

iwf es .

Die Sprengstoffunde von peiershain .
Bisher iO Personen festgenommen .

Görlitz , 9. Oktober .

Aus Veranlassung der Görliher Staatsanwaltschaft sind nun -
mehr insgesamt 10 Personen wegen des großen Sprengstossdicb -
stahl ? aus einem Steinbruch bei Peiershain festgenommen worden .
und zwar außer mehreren Brüdern des in hohenseefeld
verhasteten Dienstknechles Kurt Bertcls noch ein Ehepaar
üieschnick aus Petershain , sowie mehrere Personen in Sasel ,
die mit ihnen in Verbindung stehen .

Wöhrend Kurt Bertels vorläufig in Berlin zur Verfügung der
! Jütcrboger Untersuchungskommission bleibt , werden die anderen

neun in Görlitz von Beamten des Landcskriminalpolizeiamtes Lieg -
Nitz vernommen werden . Sowohl in Petershain und Kofel als

auch in Hohenseefeld sind Kriminalbeamte mit den weiteren Er¬

mittlungen beschäftigt , und zwar handelt es sich bei den Nach -

� sorschungen in der Öberlausitz in erster Linie um die Feststellungen ,

zu welchem Zweck diese großen Sprengstoffmengen beiseitege¬

schafft und im Walde versteckt wurden ,

ferner wo der Sprengstoff geblieben ist , der in der einen leeren

Blechkanne offensichtlich vor Entdeckung des Fundes aufbewahrt
worden war , und schließlich muh noch die Herkunst der Zündschnüre ,
Leitungskabcl und elektrischen Zünder festgestellt werden . Da nun
einmal in der Person Kurt Bertels eine gewisse Verbindung zwischen
dieser Sprengstoff - Afsäre und dem Jüterbogcr Attdntat geschaffen
ist — wobei es vorläufig noch ganz offen bleibt , ob man hier
wirklich eine wichtige Spur gefunden hat — wird man natürlich auch
Untersuchungen darüber anstellen , ob das in Petershain beschlag -
» ahmte Material , insbesondere Sprengstoff , das gleiche gewesen
sein kann , das in Jüterbog zur Verwendung kam . Die Nachsor -
schungen in Hohenseefeld erstreckten sich in der Hauptsache darauf ,
ob Kurt Bertels etwa in der Zeit vom 5. bis 8. August , also in den

Tagen vor dem Anschlag gegen den Frankfurter FD - Zug , sich von
seiner Arbeitsstelle entfernt hat , ohne ein stichhaltiges Alibi für den

betreffenden Zeitraum beizubringen .
Zu erwähnen fei noch , daß Bertels mit dem Unbekannten , der

die Eisenrohre und Leitungskabel in Berlin einkaufte , auf keinen

Fall identisch ist . In seinem Schlafraum in . Hohenseefeld
wurde bisher nichts Belastendes gefunden .

- 12 Todesopfer in Gdingen .
� G dingen , 9. Oktober .

Zm taufe des heutigen Nachmittags sind weitere zwei
Todesopfer der Explosionskatastrophe geborgen
worden , so daß sich die Gcsamttotenzahl bis jetzt auf zwölf be -

läuft . Aus Warschau ist eine ZNinisterialkommission zur Unter -

suchung der Ursachen der Katastrophe im Flugzeug eingetroffen .
Drei Direktionsmitglieder der Firma Gafolina , die die Gasleitungs¬
arbelten in Gdingen ausgeführt hat . find verhastet worden . Die Be -
crdigung der Opfer findet voraussichtlich am Sonntag statt , sie wird

auf Kosten der Stadt erfolgen .

Krimtnasrat Hohpe gestorben .
Einen schweren Verlust hat die Berliner Kriminalpolizei er -

litten . Der 59 Jahre alte Kriminalrat Karl Hoppe ist am Frei -
tagfrüh um 7 Uhr im Stubenrauckz - Krankcnhaus einem schweren
Krebsleiden erlegen , da ? ihn schon seit Wochen an das Bett

fesselte . Hoppe feierte vor wenigen Jahren noch sein 2äjähriges
Dienstjubiläum . Rur die ganz schweren Jungen pflegten bei ihn ,

zu „ verkehren " . Hoppe , ein gebürtiger Oslprcuße , erfreute sich bei

seinen Beamten einer ungewöhnlichen Beliebtheit .

Rachtwanberung durch «lt - Berlm . Die nö<bsie Wanderuna veranstallet
daS Bezirksamt S ck ö n e b c r g am Miktwack » dem It . Qtlobcr ,
unter Leitung Georg Banibcrgcrs . Treffpunkt : AI Uhr im Ephraim - Haus ,
Postftr . Iii , Ecke Muhlendamm . llnkostenbcitrag 1 M.

Natürlich kennt Harry die kleine Lizzie , die von Tag zu

Tag dünner wird . Ach ja , einstmals war sie Opcrnfängerin .
Sie phantasiert sogar von großen Bühnen , und wenn man

sie jetzt sehr reizt , baut sie sich an das Klavier und singt mit

fürchterlichem Getöse die Violetta - oder Gilda - Arie . Den

Hörer packt dann Entsetzen . Eine begehrte Ware , vielleicht
weil die Knochen fast die Haut durchstoßen .

Das Lokal füllt sich allmählich . Harry wird vertraulich

begrüßt , doch in diese Vertraulichkeit mischt sich ein « Ahnung
von Servilität . Er gehört auch als Stammgast zu der anderen

Welt , zur Welt an der Sonne .

„ Heirate doch die Nora Marx . Sie will durchaus an den

Mann kommen . Geld ist da genüg vorhanden , und der Alte

hat den Rappel mit der vornehmen Familie . Damit kannst

du dienen . Daß du noch immer studierst , stört nicht weiter . "

„ Das Geld würde mich schon reizen , die Frau weniger . "

Gert ' kann die auf Bamp stilisierten 5) austöchter nicht ertragen .

Ich spstte sie zum Weibe erwecken . Sie lud mich des -

wegen zum Tee em / Harry schüttelt sich. „ Ich und eine

Jungfrau heilen . . . ! "

Gert nickt zustimmend . „ Meinetwegen braucht dieser

merkwürdige zoologische Typ nicht zu existieren . Komische

Dinge gibts in der Natur . "
� . ..

„ Mensch , sei nicht dumm . erersert sich Harry . „ Du wirst

doch mit einer Iunqsrau fertig werden . Und als Schwieger -

söhn von Marx hast du Geld ! Geld ! Geld ! " schreit er ins

Lokal . . . . .
Lärm entsteht . Es ist ein einziger großer Schrei der

Freude Alles drängt zur Tür . in der ein schlanker und mit

erwählter Eleganz gekleideter Mann erschienen ist .

„ August ist wieder da ! "

Einer ruft es dem anderen zu . Jeder will dem Ein -

tretenden die Hand schütteln . Auch in Harrys Gesicht glänzt

aufrichtige Freude . � � . . . . . . . .
„ Prost , August " , ruft er , und der Gefeierte nickt ihm

liebevoll zu ,

Also August Macholl ist nach längerer Abwesenheit zu -
rückgekehrt , zurückgekehrt zu Johnny , Mary , Poldi und wie

sie alle heißen , zurück in seine Heimat , aus der ihn der Staat

grausam gerissen hatte , weil August aus Versehen eine Brief -
tasche , die einem Kunden gehörte , als sein Eigentum dckla -
ricrte .

Am Vormittag ist er eingetroffen , etwas bleich und ab -

gerissen , mit wenig Geld in der Tasche , jedenfalls mit weniger ,
als es sich für einen untadligen Gentleman ziemt . Aber die

Untcrstützungskasse des Vereins „ Starke Eiche " ist sofort in
Aktion getreten , und vor den Getreuen erscheint ein gcpslegter
Herr mit intelligentem , liebenswürdig lächelndem Gesicht .

August Mächoll begrüßt Gert mit einer formvollendeten
Verbeugung und schüttelt warm und lange Harrys Hand .

„ Freue mich wirklich , Doktor , dich wiederzusehen , und
dann dank ich dir auch schön , daß du mich nicht vergessen hast . "

Harry ist wirklich ein treuer Freund gewesen . Er hat
beinahe in jeder Woche ein Paket mit allerlei für einen Sträf -
ling erfreulichen Sachen geschickt und außerdem Augusts
Freundin in jeder Beziehung unterstützt .

Eine prächtige Feier beginnt . Johnny holt ein paar
Flaschen französischen Sekt herauf , der ihn allerdings sehr
wenig gekostet hat . Sie stammen aus dem Lager einer be -
kannten Firma , das in einer Nacht von unbekannten Lieb -
habern beschlagnahmt worden war . Auch August weiß , was

sich gehört , um solchen würdigen Tag zu feiern , und Harry
zückt gleichfalls die Brieftasche . Die Gemüter erhitzen sich , je
schneller die Runden geworfen werden . In Gerts Kopf hat
ein Mühlrad seine Tätigkeit aufgenommen .

Harry ist glücklich . Er duzt sich mit allen , er gehört fast
als rechtmäßiges Mitglied zu dieser ehrenwerten Familie , er
betreut sie mit seinem Rat , er hilft , wo er kann . Wenigstens
geben diese Ausgestoßen « » offen zu , wovon und wofür sie
leben .

Er klopft August Macholl auf die Schulter . Es ist ein

Zeichen langjähriger Freundschaft und Vertrautheit , und doch

liegt in der Geste noch etwas anderes . Wohl kann sie als

Ausdruck der Liebe und Wertschätzung
'

angesehen werden .
Aber sie kommt auch von oben herab . Der Mann , der sie be -

herrscht , stammt aus einer anderen Schicht , die sich wenigstens
die Ueberlegenheit äußerer Lebensformen bewahrt hat .

August erzählt Anekdoten aus seinem Gefängnisleben .
Er erzählt sehr hübsch , gut pointiert und immer leise mit der

Wirkung kokettierend , ohne daß er sich aber als begnadeter
Held unter Scheinwerferbeleuchtung rückt . Ach, wenn man

alle Uebertretungcn der Herren Gerechtigkeitswächter zur An -

zeige bringen könnte , wären die Zellen von diesen Herren
bevölkert und nicht von ehrenwerten Elementen .

„Ist das denn eine Art , daß ich bei der Frau Inspektor
die Decken weißen muß . . . ! " August Macholl war , bevor er
den Beschützerberuf wählte , ein geschickter Zimmermaler . . .
„ Und als ich fertig war , bot sie mir zum Dank einen Bonbon
an . " Er lacht breit und gemütsdurchsonnt . „ Aber der Hab
ichs gegeben . Fein , kann ich euch bloß flüstern . Selbst du ,
Harry , hättest deine helle Freude daran gehabt . Ich forderte

ganz einfach einen Schnaps , und als sie sagte , das sei ver -
boten , da meinte ich so von uNgesähr , das Deckcnweißen durch
Sträflinge sei ebenfalls verboten . Ne halbe Flasche Hab ich
daraus bekommen .

Hier wird August unterbrochen . Am Nebcntisch sind zwei
Herren in explosiv ausgebrochcnen Streit geraten . Niemand
kennt die Ursache . Vielleicht ist ihnen durch den Alkohol ein

lang zurückliegendes Aergernis eingefallen . Jedenfalls hebt
der eine das schwere Bierseidel und schleudert es nach seinem
Gegner . Dieser ahnt die Gefahr und duckt sich schnell . Das
Glas landet an Harrys Schläfe .

Das glucksende Lachen erstirbt ihm in der Kehle . Lautlos
sackt er unter den Tisch .

*

Berlin notiert schwacher . In Danzig ist eine Panik an
der Börse ausgebrochen . Ueberall herrscht selbst bomben -
sicheren Papieren gegenüber eine vorsichtige Haltung . Ein
Gctreidcpreis scheint sich überhaupt nicht mehr bilden zu
wollen . Die deutsche Regierung erhöht den Brotpreis , und
auf dem Weltmarkt sinkt Getreide ins Bodenlose . Rußland
drückt auf den Handel , und Amerika muß folgen , ob es will
oder nicht .

James wirft verärgert die Zeitung hin . Schöne Aus -
sichten für die Zukunft ! Was soll er anfangen , wenn der
Kurs noch weiter absackt ? Schwankt alles ?

James rechnet und rechnet . Der Kaffee ist kalt geworden .
Die Aktien verlangen bald einen neuen Zuschuß . Woher ihn
nehmen ? Wenigstens kommt heute Geld von der „Schlefi -
fchen " . James kaut an einem Brötchen , das zäh wie Leder
ist . Die Zeit wird von Tag zu Tag verrückter , nicht einmal
auf die Bäcker darf man sich verlassen . Es ist unerhört , was
sie einem Menschen anzubieten wagen . Brötchen müssen
knusprig sein , frisch und resch . Fürchterlich dieses schlecht ge -
backcnc Zeug !

( Fortsetzung folgt . )



Drei Todesopfer einer Gerichtsverhandlung
Vater and Tochter erschossen < ■ - Mörder begeht Selbstmord

Doppelehe einer Krau .
Die Aolgen eines anonymen Schreibens .

Von einem jener lieben Mitmenschen , die das Gluck ihrer
Nächsten nicht vertragen , flog eines Tages ein anonymer Brief
auf den Tisch des Staatsanwalts : Frau I . , seit dann und dann
rechtlich angetraute Frau des D. , lebe in einer Doppelehe . Die
Ruhe des Ehepaares I . war von nun ab gestört : die anonyme An -

Zeige tat das ihrige , der Justizapparat geriet ins Rollen , es folgte
Vernehmung , Anklageerhebung und gestern vor dem Schöffengericht
Wedding die Hauptverhandlung .

Lebte Frau X. tatsächlich in einer Doppelehe ? Sie sagte : Nein .
Ich war verheiratet , das stimmt . Am 15. Februar 1920 ließ ich
mich in der Provinz Kalisch ( Polen ) nach dreimaligem Aufgebot
mit R. kirchlich trauen . In der Hochzeitsnacht wurde ich von meinem
Mann infiziert , wir blieben kurze Zeit zusammen , dann verließ
er mich . Mein Vater holte mich zurück . Zwei Jahre lang war ich
krank und als ich gesund wurde , fuhr ich nach Deutschland . Mein
Mann war und blieb verschwunden . Im Jahre 1923 lernte ich
meinen jetzigen Mann kennen : ich bekam ein Kind von ihm , er
wollte mich heiraten . Von meinem ersten Mann hatte ich seit
fünf Jahren nichts gehört . Ich bat meine Schwester , über
ihn Ermittlungen anzustellen und erhielt den Bescheid , er sei glück -
lich verheiratet , Vater zweier Kinder : er habe gesagt , ich soll das -
selbe machen , was er getan , und heiraten . Ich war überzeugt , daß
unsere Ehe geschieden sei und heiratete X.

So weit die Angeklagte . Hatte sie wirklich in gutem Glauben ge -
handelt ? War aus dem Brief tatsächlich herauszulesen , daß die Ehe
mit dem ersten Mann geschieden sei ? Die Angeklagte
hatte jedenfalls das herausgelesen , was ihr im Augenblick u n d im
Interesse ihres Kindes wie in ihrem eigenen lebensnotwendig er -
schien . Aus demselben Grunde gab sie auf dem Standesamt eine
eid es staatlich « Versicherung ab , daß sie früher nicht
verheiratet gewesen sei . „ Ich fürchtete " , sagte sie , „ daß
widrigenfalls der Vater meines Kindes . X. , mich nicht heiraten
würde " . Die wahrheitswidrige eidesstattliche Versicherung stand nicht
zur Anklage : sie hatte einen Formfehler und war deshalb nicht
rechtskräftig . Lag aber Bigamie vor ? War die erste Ehe überhaupt
rechtsgültig , da sie standesamtlich nicht registriert worden war ?
Hatte der erste Mann sich nicht in Abwesenheit seiner Frau scheiden
lassen ? Und hatte diese nicht geglaubt , zu einer zweiten Heirat
berechtigt zu sein , in der Annahme , daß die erste Ehe nicht mehr
bestehe ? Das Gericht ließ die ersten beiden Fragen überhaupt un -
erörtert : ihm genügte der Umstand , daß die Angeklagte in gutem
Glauben gehandelt haben konnte : es sprach sie aus Mangel an
Beweisen frei .

Die Angelegenheit ist damit aber noch nicht abgeschlossen . Die
Staatsanwaltschaft wird nun von sich aus eine Scheidungsklage
einreichen . Ist die erste Che gültig , ist sie noch nicht geschieden , so
wird die zweite Che geschieden werden müssen . Dann wird
das Kind von einem ehelichen zu einem unehelichen , die Mrau
aus einer deutschen Staatsangehörigen wieder eine polnisch «
Staatsangehörige . Erst durch eine nochmalige Heirat mit dem
jetzigen Mann kann der Schaden wieder gutgemacht werden .

Devaheim - SkandalvormArbeitsgenchi
Die Klage des Vvchhalters gegen Konkursverwalter

abgewiesen .
Das Arbeitsgericht hatte sich erneut mit der Klage zu

beschäftigen , die der frühere ' Buchhalter Bonese , der ' heim Deva «
Heim - Konzern beschäftigt war , gegen seine fristlose Entlassung durch
den Konkursverwalter Nötzel angestrengt hatte . Die Entlassung
Roeses war erfolgt , weil er nach Auffassung des Konkursverwalters
unbexechtigterweife sein Sparguthaben in Höhe von 4Z00 Mark
abgehoben hatte . Das Gericht kam schließlich zu einer Abweisung
der Klage des Buchhalters . Amtsgerichtsrat Aschner betonte in
der Begründung , daß Roese in zweifacher Hinsicht unkorrekt
gehandelt habe , insofern als er sich Geld verschafft habe ,
was er sonst nicht erhalten hätte und gegen die bestehend « Ber -
fugung bezüglich der erforderlichen Gegenzeichnung verstoßen . Aus
diesem Grunde könne dem Konkursoerwalter eine weitere Beschäf -
tigung Roeses nicht zugemutet werden , so daß die fristlose Eni -
lassung zu Recht erfolgt sei . '

Bandenübersall im worden .
3n die Saffeefiliale der Firma Reichert in der Veraaner

S t r a ß e ZS drangen gestern abend , kurz vor Geschäftsschlvß . fünf
junge Burschen ein und verlangten unter Drohungen die Her -
ausgäbe von Lebensmitteln . Einer der Burschen zog eine Pistole
hervor und rief den beiden Verkäuferinnen zu : Hände hoch . Dann
plünderte die Bande die Ladenkasse . die 200 M. enthielt ,
und flüchteten . Die polizeiliche Verfolgung verlief ergebnislos .

r.i

Auf dem W e d d i n g wurden gestern nachmittag von einer
größeren Zahl Kommunisten Flugschriften verteilt , die schwere
Beleidigungen gegen Mitglieder her Reichs - und Staatsregierung
sowie gegen die Polizei enthielten . Als einige Beamte einschreiten
und die Verteiler festnehmen wollten , kam es zu Zusammenrottungen ,
so daß von der Polizeiinspektion Wedding «in größeres Schupo -
aufgcbot eingesetzt werden mußte . In kurzer Zeit wurden acht -
zehn kommunistische V er k e h r - lo k a l e und einigeWoh -
nungen kommunistischer Funktionäre durchsucht . Dabei wurden zahl -
reiche verbotene Flugblätter und Druckschriften beschlagnahmt .

Echt kommunistische Schwindelmanöver .
In ihrem vergeblichen Bemühen , in die unerschütterlichen

Reihen der deutschen Sozialdemokratie Verwirrung zu tragen , ist
den Kommunisten jedes Mittel recht . ' Durch bewußte Irreführung
versuchen sie immer wieder , in ihre vielfach getarnten Versamm -
lungen und „ Kundgebungen " sozialdemokratische Arbeiter zu be -
kommen . Ein sehr beliebtes Verfahren ist es neuerdings , auf Hand -
zetteln , die zu irgendwelchen Veranstaltungen rufen , führende
Sozialdemokraten als Korreferenten zu setzen . Selbstoerständ -
lich denkt in Wirklichkeit kein sozialdemokratischer Redner daran ,
die Geschäfte der Kommunisten durch Teilnahme an einer kommu -
nistischen Versammlung zu besorgen , Ein solcher Zettel wurde auch
zu einer Versammlung verteilt , die in Kliems Sälen am 6. Oktober
stattfand . Hier war der Genosse Dr . L ö w e n st e i n in großer Auf -
machung als Korreferent angezeigt . Auch hier handelt es sich
natürlich um «in Schwindelmanöver .

„ Zm dritten Reich . " Die im Mai d. I . gegründete Arbeits -
genieiistchost sozialistisch « Künstler bringt als ' „aktuelles Volks .
theatcr " ( Bezirkstheater ) am Sonntag , dem 11. Ottober , vormit¬
tags W- i Uhr , im Luisentheater . Rcichcnberger Str . 34 , die
tragische und komische Szenenfolgo „ Im dritten Reick ) " zur Ur -
oussührung . Manuskript und Regie : Rols Gärtner , Komposition
und musikalische Leitung F. Berezawsky . Weiter « Aufführungen
und Näheres siehe heutiges Inserat .

3m Dorf w e r n st e d t in der Röhe von Magdeburg ereignete
sich nach einer Gerichtsverhandlung rine entsetzliche Vlultol . Der
Landwirt Bernhard Müller erschoß seinen Prozeßgegner Rein -

hold Holle und dessen Tochter mit einem 3agdgewehr und

beging dann Selbstmord . Die Mordtat hat folgende vor -

gcschichle :
Müller unterhielt eine Zeit lang mit Frieda Holle , der

Tochter Reinhold Halles , ein Liebesverhältnis , das auch nicht ahne

Folgen geblieben sein soll . Der alte Mann nahm diese Beziehungen
seiner Tochter sehr übel und setzte es schließlich durch , daß sie das

Verhältnis mit Müller abbrach . Wohl bemühte sich Müller immer

wieder , das Mädchen neuerlich für sich zu gewinnen , aber Reinhold
Holle setzte diesen Bemühungen heftigen Widerstand entgegen . Es

kam oft zu Zusammenstößen zwischen den beiden Männern und

Müller rächte sich, indem er über den alten Holle und seine Tochter

fremden Personen gegenüber nicht gerade schmeichelhafte Dinge er -

zählte . Die Folge dieser Redereien war , daß 5) olle gegen Müller
eine Beleidigungsklage anstrengte , die vor dem

Amtsgericht in Cölbe a. d. M. ausgetragen wurde . Schon vor dem

Termin erklärte Müller , daß er Holle erschießen würde , wenn er
den Prozeß verlieren sollte . Die Verhandlung endete damit , daß
Müller wegen verschiedener schwerer Beleidigungen seines Gegners

zu einer Geld st rase von 150 Mark verurtellt wurde .

Obwohl es im Gcrichtssaal recht stürmisch zuging , verlief der Termin

doch ohne besondere Zwischenfälle .
Nach der Urteilsverkündung kehrte Müller auf seinem Rade

nach Wernstcdt zurück , in kurzem Abstände von Holle gefolgt , der

ebenfalls sein Rad benutzte . Als Holl « an dem Hause Müllers

vorbeifuhr , trachte plötzlich ein Schuß . Müller haste ihm von hinten
eine Schrottadung in den Rücken gejagt . Holle sank tot vom Rade .

Raubüberfall im perfonenzug .
IVO Mark aus dem Packwagen erbeutet .

Auf den Personenzug zwischen Groß - Peterwitz und

w o i n o w i tz wurde bei dem Dorfe 3 a u n o w i tz ein

raffiniert ausgeführter Raubübersall verübt , wobei de « Tätern

etwa 700 Mark in die Hände fielen . 3m letzten wagen
hatten mehrere junge Burschen eine Schlägerei inszeniert .
in deren Verlauf sie die Rotbremse zogen und den Zug so zum
halten brachten , während die Beamten des Zuges , unter ihnen

auch der Beamte des Packwagens , den Streit zu schlichten versuchten ,

- drangen zwei oder drei junge Burschen in den Packwogen ein und

erbrachen den Tresor , aus dem sie dann das Geld ent -

wendeten .

Zu dem Raubüberfall wird noch folgendes bekannt : In dem

letzten Wagen , dein Packwagen , befand sich auch «in Hunde -
ab teil , in dem sich die Räuber aufhielten . Sie schnitten ein «

Bretterwand , die den Gepockaufbewahrungeraum von dem Hunde -
abteil trennt , aus und gelangten so in den Gepäckwagen . Die

Frage , ob sich die Burschen , die den Geldtresor erbrachen , bereits

im Zug befandest oher aber erst aufgesprungen sind , als der Zug

durch das Ziehen der Nötbremse zürn Halten gebrocht worden war ,

ließ sich noch nicht st ' stffcll�r. DafniF ' aber�niit den anderen jungen

Leuten , die nach der Schlägerei den Zug zum Halten veranlaßten ,
in Verbindung stehen , ist mit Sicherheit anzunehmen . . Zwei junge

Burschen , die an der Schlägerei beteiligt waren , wurden festge -
nommen . Beide stammen aus Ratibor .

Die ganze Welt nach Arbeit öurchtippett .
In einer der Hauptverkehrsstraßen des Berliner Westens ist

eine große Menschenansammlung : es sind weder verbeulte

Autos mit fluchenden Chauffeuren , noch in Unstimmigkeit geratene

Zechbrüder , die die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich lenken ,

es ist auch kein entfleuchter Piepmatz , der die Leute da zusammen -

geholt hat .
Ein junger , wind - und wettergebräunter Mensch steht da mutier -

seelenallein in einem riesenhasten Kreis Neugieriger , um seinen

Hals bammelt in Form eines großen Plakates seine Reiseroute , auf

der sein Weg durch die Welt gezeichnet ist . Er war in Amerika

und in Australien und in Europa hat er nicht ein einziges
Land unbesucht , besser gesagt , unversucht gelassen , mit der Hoffnung .

sich irgendwie und irgendwo sein Brot verdienen zu können . Dabei

ist ihm weder rekordwütig noch phantastisch zumute , er hat bloß
das eine , höchst nüchterne Gefühl — Hunger ! Und weil er so ein

armseliger Globetrotter ward , gehört er nun nirgends hin und nie -

mand ist verpflichtet , für ihn zu sorgen . Unter seine Weltkarte hat

er geschrieben : Ich bitte um irgendwelche Arbeit , ich kann arbeiten

und will nicht betteln !

Immer mehr Menschen strömen hinzu , so daß der Schupo als

Derkehrsregler bereits seines Amtes zu walten beginnt — er hat sich

Seine Tochter , die den ganzen Vorgang aus dem benachbarten An -

wesen beobachtet hatte , stürzte auf di « Leiche ihres Vater » zu und

warf sich verzweifelt über den leblosen Körper . 3n diesem Augen -
blick ertönte ein zweiter Schuß . Der Mörder hatte inzwischen sein

Gewehr wieder geladen und auch das Mädchen tödlich ver -

letzt . Frieda Holle starb nach wenigen Minuten .
Müller flüchtete noch seiner Tot in die Scheune » nd sagte sich

dort einen Schuß in den Mund . Die erbitterten Dort -

bcwohncr fanden ihn tot auf dem Boden der Scheune liegend vor .

Krau und Kind ermordet .

Geständnisbrief des flüchiigen Mörders .

5, i r s ch b e r g . 9. Ottober .

Ein furchtbares Verbrechen wurde am Donnerstag , spätnach -

miltags . in Hirschberg ( Ricsengebirge ) aufgedeckt . 3n der Wohnung

des 50jährigen Maschinenmeisters Bochow fand man die in einer

Restauration beschäftigt gewesene Wirtschafterin MarihaGrosse ,

geb Seidel , mit ihrem sechs Monate allen Sind tot auf .

Die Ermittlungen haben ergeben , daß Bochow die Grosse

erdrosselt und dem Sind durch einen Beilhieb den Schädel ge -

spalten hat . Die . Grosse unterhielt mit dem in Scheidung lebenden

Bochow ein Liebesverhälknis . 3n der Scheidungsangelegenheii halte

am Mittwoch ein Termin staltgefunden . der für den Maschinenmeister

ungünstig ausgefallen war . Der Täter , der sich in einem hinter -

lassenen Brief selbst als den Mörder bezeichnet , ist

geflüchtet und will angeblich Selbstmord begehen .

jedoch bald von der völligen Harmlosigkeit des aufsehenerregenden

Menschenkindes überzeugt . Der arme Teufel ober wartet , daß einer ,

nur ein einziger ihm den Weg weist , wie er sich Brot verschaffen
kann . . .

Wieder Sprengkapsel auf den Schienen .
Nach dem Abmarsch der Nationalsoziali st en von einer

Kundgebung im Sportpalast erelgnet «- sich gestern abend

vor dem Hause Pallas st raßc 2 eine laute Detonattan . Die

Untersuchung ergab , daß von unbekannten Tätern «ine Spreng -

kapsel , wie sie von der Eisenbahn zum Anhalten von Zügen

benutzt wird , auf die Straßenbahnschinen gelegt worden war . Die

Räder eines Straßenbahnwagens hatten die Kapsel zur Explosion

gebrocht . Verletzt wurde niemand .

Herbstauiomeffe in Berlin .
In den Tagen vom 17. b i s 23. O k t o b e r d. I . wird auf dem

Ausstellungsgelände am Kaiserdamm mit Unterstützung der Sektion

Groß - Berlin und der Provinz Brandenburg des Reichsverbandcs

des Kraf . tsalzrzeughandels und - gewerbes die 2. Berliner Auto -

messe zur Dürchführung gelangen . ' Der ' in jeder Beziehung üb « «

raschend gute Erfolg der ersten Berliner Äütomess« im April dieses

Jahres — es wurden damals 00 Proz . der ausgestellten Fahrzeuge

verkaust , und an den vier Ausstellungstagen waren nicht weniger

als 20 0V0 Besucher zu verzeichnen — hat die im Reichsverband

organisierten Händler und Fabrikfilialen veranlaßt , dies « 2. Berliner

Automesie in die geräumigen Hallen des Ausstel -

lungsgcländes am Kaiserdamm zu verlegen . Neben

zahlreichen Groh - Berliner Firmen werden diesmal auch Aus -

steller aus der gesamten Provinz Brandenburg

vertreten sein . Damit dürfte diese Automesse mehr noch als ihre

Vorgängerin einen umfassenden Ueborblick über das Angebot an

gebrauchten Kraftfahrzeugen aller Art in jeder Preis - und Stärken -

Nasse vermitteln und so den . zahlreichen Interessenten fiir gebrauchte

Kraftfahrzeuge eine außerordentlich günstige Ausnxchlmöglichkeit

bieten .

Neue Sondcrschau im Reichspoftmuseum .
In der Postwertzeichenabteilung liegen jetzt Briese mit den so

beliebten und daher schon hoch im Preise stehenden Marken der

früheren deutschen Postverwaltungen ( Baden . Braunschweig , Sack ) -
sen usw . ) aus . Es sind recht wertvolle Stücke dabei , z. B. die auf

Briefen so fetten vorkommenden Bergevorf - Marken . Natürlich

fehlt auch die erste Marke von Sachsen ( roter Dreier ) nicht . Die

Eonderfchau vermittelt auch einen Ueberblick über die verschiedene
Art der Entwertung der Marken ( Nummerstcmpel , Strichstempel ,

Ortsstempel ) und über die mannigfaltigen Formen der Postauf -

gabesternpel .

Arbeiterbildungsschule .
In der Woche vom 12. bis 16. Oktober beginnen folgende Kurse :

Montag . 12 . Oktober .

Fritz Rephtali : „ Erundzüge der »ff - ntlich «» Finanzwirtschast "
um Wr . Linden str. 3. . „ . , . ,.

Zentraler »»rs »«: ?r . Alfred Braunthal : „Die schwerst - Zrlse der raprtal, .
stischcn Wirtschaft� , um 19! - Uhr. Lindenstr . 3.

JUcialucTti Mitte : Eottlicb Zlcesc: „Einheit nan Theorre und Praris in
der Ardelterdeweaung - , um IZU Uhr , Killlnisches lSnmnasium . Insel , tratzc . —
Friedricheliaini Paul Bernstein : „Die deutsche R- publil in Revolution und
u- eq- nrevolutlon " , : 0 Uhr , Jugendheim Tilsitcr Str . 4—5. — Steglitz :
Dr. Arkadij Kurland : „ Der Zlasscnkamnf um den Alltag ". 20 Uhr , Stadt -
I ' Itchrrri . Lesesaol, Grunewaldstr . 2. — «eitzensce : Dr. Otto Mitnchen : „Sowjet .
ruhland und die europäischc Arbeiterklasse ", 20 Uhr, Neue weltliche Schule ,
Parkstratze . — Pnnkow : Dr. Karl Schröder : „Unser Weg zum sa,ialisti,chen
Menschen " . Lokal Sonnet in Buch. Park. ' Eckc »önigstratze . . . R- inickendors .
West: Professor Denickc : „Wirtschaftliche Tagesfrazcn " , ZV Uhr, Schule Augusta -
Piktoria . Allee 37.

Dienstag . 18 . Oktober .

Zentraler Rurlu «: Säth « Rern : „ Dos Organisatorisch « d « Sozialdtmo -
kratie . in Beeganaönheit und iSezonwart " , 19U Uhr. Lindenstr . 3.

»retstur ! «- tvcddina : Dr. I . Schlestitger : . ,Srunt »«rrtt » d«e Wirtschqst " ,
20 Uhr , Lesehall « Schönitedtstr . i . - Prenzlauer Berg : Mathilde Buuw : „Die
- ' « WM Wirtschaft und Powik - , vm mr7 Schul » Danz . z » Str . S». — Anenz .
—k : Dr. Ott - Manchen : . . Da, Sommunistische Manifest und die ». genwart " .
lS >? Uhr , Jugendheim Wassertorstr . 0, norn parterre . — Zempelhof : Dr. Hans
Speier : „ Das so. iale Anilitz Deutschland , nach dem Brieae " , l ? H Uhr. Lnzeum
Girmaniastrahe . Eingang Kötzstratze . in Tempelhos . — Reivickeadors - Wiiieaon :
Dr. Arkadij Surland : „Klassenkampf um den Alltag ", 20 Uhr, Neue Schule ,
Hauptstraße .

Mittwoch , 14 . Oktober .

Treptow : Dr. Otto München : „ Sowjetrußlavd
Arbeite-Ätfle ", 20 Uhr, «dlrr�ost «adickestr .

und die ruropinlche

Donnerstag , 15 . Oktober .

Zentraler Anrl », : Dr. Arkadlj Kurland : „ Das Proletariat im Ltrllnngs »
lriez ", 1. Teil : „ Der wirtschaftliche Kamps " . WVi Uhr, Lindenstr . 3.

Krei-kii - l «: Mitte : Sottlted Reese : . . Einheit no » Theorie und Praris IN
der Ardeiterd - ni - guna " . 19' / , Uhr, öophicnschule . Weinmeisterstr . 10 - 17 , —
Tiergarten : Dr. Gregor Bienstarl : „Weltwirtschaftskrise und Arheftslosigkeit ",
laiv Uhr, Berger . Levetzowstr . 11. — Friedrichshain : Dr. Karl Schröder : „Unser
Weg zum sozialistischen Menschen " , 20 Uhr. Jugendheim Tilsster Str . 4 —ä. —
Wilmer - dors : Dr. Kurl Mendelsohn : . . Wirtschast und Weltpolitil " . lOis. Uhr,
Diktoria - Luife . Schule , Uhlandstr . 91—33. — Gchönederg : Fritz Naphtali :
„Altuelle Wirtschaftsfrogcn in grundsätzlichcr Betrachtung " . 19V. Uhr. Will ,
Martin . Luthcr . Str . 39. — Tempelhol : Willi Möbus : „Wirtschaft . Politik und
Presse ", 191« Uhr, Alarichlchulc . Alarichstraßc . Tempelhos . — Treptow - Baum -
schale » weg: Anna Hartoch : „Die gcisriqen Machlmiltcl de, Bürgertums und
der Kampf der Ardeiterklasse ", 20 Uhr, Treptow , Reue Krugallce 33, bei
Falkenhagen . — Llchtendeeg : Wilhelm Tletgens : „ Einführung in die Wirt .
schastsgeographie und Geopolitik Deutschsand «" , 20 Uhr , Weichselstr . 28, Bidlio -
thek. — Pankow : Arthur Goldstein : „Partei und Klasse ". 20 Uhr, Jugendheim
Görschstr . 11. — SlerniSendors Ost: Dr. Otto München : „ Barum sind wir
orheftslo «?" , 20 Uhr, 10. Volksschule , Holländer Straße .

Freitag , 1 « . Oktober .

Sewutap ! Dr. jkarl Schröder : „ Die Literatur in du deutschen Sagmupart " ,
ISt� Uhr , Lindenstr . 3.

Zeatrole » pars »», Paula Äuraaß : „ Die Frau ftr der gesellschaftlichen
Krise der Gegenwart " . IdA Uhr . Lirwaustr . Z.

Zentraler Kursus : Rudols « draham : „ Was müssen wir vom Rkcht und
seiner Reform wissen ?" , lOVt Uhr . Lindenstr . Z.

Kreiatnrse : Weddina : Dr. Sicnßia : „Die Gntwi - Nungstendenzen in der
kapitalistischen Wirtschaft ". 29 Uhr. Lesehalle Schönstedtstr . 1. - Prenzlauer
Berg : Artdur Goldstein : „Sozialismus und Wellanschauung " , Ig' -j Uhr. Schule
Danziger Str . 23. — Friedrichsbain : Dr. G. Stoelzcl : „ Staat und Wirtschaft ",
20 Uhr, Schule Petersburger Str . 4. — Sbarlott - nburg : Dr. Otto Manchen :
„ Warum sind wir ordeitslo »?" , l9 >i Udr, Jugendheim Rosinenstr . 4. — Ren -
IsA «: Dr. Arkadts Surland : „ Die geistigen Strömungen in der Arbeiter »
b- wegunz " , 20 Uhr, Jugendheim Zergstr . 20.

I
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Wirtschaft unter falscher Führung .
Vernichtendes Llrteil im Schlußbericht der Wirtschastsenquete .

Die Arbeiten des Ausschusses zur Untersuchung der Erzcugungs -
und ' Absatzbedingungen der deutschen Wirtschast — kurz Enquclc -

ausschuß genannt — sind jetzt abgeschlossen . In über hundert
Bänden liegt ein Material über alle Zweige des deutschen Wirt -

schastslebens vor . wie es umsassender nicht gedacht werden kann .

Leider läßt die praktische Auswertung dieser Arbeiten noch viel

zu wünschen übrig .
Eine zusammensassende Darstellung der Arbeiten , die sich über

fünf Jahre erstreckten , konnte der Ausschuß selbst infolge der Spar -

maßnahmen der Regierung nicht mehr vornehmen . Um

so mehr ist es zu begrüßen , wenn der Vorsitzende des Ausschusses
Dr . D e r n b u r g mit seinen wissenschaftlichen Sekretären es unter -

nonmien hat , als „ private " Arbeit einen Schlußbericht auf
Grund der Veröffentlichungen des Cnqucteausschusscs zu geben

( Verlag E. S . Mittler u. Sohn , Berlin ) .

Lei aller Lorsichl im Ausdruck kommt der Gesamtbericht
lu Feststellungen , die für die Leistungen der deutschen

Wirtschastsfiihrer vernichtend sind , ein Urteil , das um so

schwerer wiegt , als Dr . Dernburq durchaus prioatkapi -
talisiisch eingestellt ist .

Wichtig erscheint uns zunächst , was in diesem Band über das

Verhältnis van Staat und Wirtschaft gesagt wird . Die häufig

wiederHolle Uickernehmcrbehauptung , der Staat habe in der

Nachkriegszeit die Entwicklung der Wirtschaft in unzuläss iger

Weise bestimmt , wird zurückgewiesen . Es sind hier lediglich
die bereits in der Vorkriegszeit vorhandenen Entwicklungslinicn
weiter verfolgt worden . „ Während der Zeit der sogenannten freien

Wirtschaft hat der Staat niemals darauf verzichtet , seine Erfordcr -

nisse vor diejenigen der Wirtschaft zu stellen und selbst gegen sie

zu wahren " heißt es an dieser Stelle . Daß die Wirtschaft in stci -

gcndcm Maße den Staat für sich in Anspruch nimmt , ja die lieber -

nähme „wirtschaftlicher " Betätigung geradezu verlangt , zeigt sichln

. . der wachsenden Neigung der wirlschasl , ungünstige
Risiken auf öffentlich - rechlliche Körperschaften abzu¬

wälzen " .

Das steht in Zusammenhang mit der Totsache , daß die deutschen

llntcriiehmcr , die so gern das Schlagwort von der „Selbsthilf - ' . "
im Munde führen , immer weniger noch neuen Erfolgen streben .

als vom Staat die Erhaltung ihres Vermögens , ihrer

Rente , verlangen . So kommt es , daß „ zur gleichen Zeit die Hilfe
des Staates gesucht und der Staat selbst zum Gegenstand schärfster
Kritik wurde ( Seite ? l6 ) . Diese Feststellung zeigt , was hinter dem

demagogischen Geschrei der Untcrnehinerverbänd « , der Staat habe
den Kapitalismus feiner Wesensart entkleidet , überhaupt� steckt .

Wie wenig die Unternehmer auf die Hilfe des Staates zu

verzichten geneigt sind , zeigt sich besonders deutlich

in der Preis - und Handelspolitik

seit 1925 . Wenn der Aufbau der deutschen Handelspolitik Mangel »

liaft ist , weil sich die Spanne der Zollsätze zwischen Roh - und

H a l b st o f f c n einerseits und Fertigwaren gegenüber der

Vorkriegszeit verringert hat , so daß die Fertigwareneinfuhr bei

vielen Erzeugnissen gestiegen ist , dann nur deshalb , weil

mächtige Interessenten hausen durch ihre Organisationen

einen Einfluß ausübten , der weit über ihre Bedeutung in der

Gcsamtwirtschoft hinausging . Die Zölle auf landwirtschaftliche Er -

Zeugnisse und Rohstoffe , die lediglich nach den Interessen der dcut -

sehen Rohstosfgcwinnung festgesetzt sind , verschlechtern die Wett -

bcwcrbslage der deutschen Industrie . Die Methode , dem «xpor -
lierenden Unternehmen die Spanne zwischen Inlands - und Aus -

landsprcis zu vergüten ( wie man es bei Eisen mit den Avi -

Rabatte » macht ) , wird als ungenügend bezeichnet , da „die

Belastung des Inlandsabsstzes eine nicht eliminicrbarc ( auszuschal¬

tende ) Gcsamtvertcuerung bewirken muß , die sich im inländischen
Wettbewerb auswirkt " .

Weiterhin ist die Denkungsort der deutschen Unternehmer gc -

kennzeichnet durch die Vorstellung des „ gerechten " Preises , die so

völlig im Gegensatz zur freien ftoiiknrrcitz der „ freien " Wirtschaft

steht . Dieser „gerechte " Preis ist es , den die vielgliedrigc Kartell -

organifation gewährleisten soll , für de. n die Unternehmer vielfach

staatliche Anerkennung verlangen und auch besitzen . Eine Folge

dieser Vorstellung vom „ gerechten " Preis ist dann die völlige Starr -

I>eit der deutschen Marktpreise . Sie kommt zun , Ausdruck „ in dem

starren Festhalten an überkommenen Kalkulationsmethoden und

Kalkulqtionsjätzen " . Ueberhaupt ist die Preissestsetzung in der dcut -

schen Wirtschoftspraxis ein dunkles Kapitel .

Lei der Aufstellung der Goldmarkbilanzen haben viele

Unternehmen das aus dem Schmelzkiegel der Inflation
gerettete Kapital überschätzt und zugleich auch die Kraft
der Betriebe , das zu hoch angesetzte Kapital zu verzinsen .

Man hat nicht erkannt und man wollte vielfach auch nicht erkennen ,
wie große Verluste man durch den verlorenen Krieg und in der

Inflation erlitten hatte . So sind die Werte häufig viel zu hoch
in die Goldmarkbilanzen « ingesetzt worden , ein

Fehler , der zur Verschärfung der deutschen Krise
wesentlich beigetragen hat . Daß diese Kapitalbeträge , die nun schon
jahrelang die Rechnungsgrundlogen in schärfster Form vcr -

fälschen , endlich abzuschreiben sind , kann nicht entschieden genug
gefordert werden .

Die Rationalisierung ist nach dem Urteil deS Ausschusses „ in
hohem Umfange ohne wirtschaftlichen Erfolg " geblieben . Dafür gibt
es die verschiedensten Gründe . In vielen Fällen ist ein Ausbau von

Anlogen vorgenommen worden , während nur ein Umbau geplant
war . Der bewußte Ausbau aber ist ohne Rücksicht auf den Umsatz
st a r k spekulativ erfolgt . Die Berechnungen für die Wirt -

schaftlichkcit der Anlagen stellten sich häufig als falsch heraus , weil

die Ersparnisse überschätzt ,

die Lasten aus erhöhtem kapitaldicnst aber stark
unterschätzt

waren .
Ein Teil der Unternehmer hat in der Beurteilung des Kon -

junkturablaufs Ursache und Wirkung vertauscht . Vor allem hat man
in großem Umfange Betriebskapital in Anlagekapital

( Selbstfinanzierung ! ) verwandelt und Bankkredite verbaut . Hin -

weisen des Ausschusses , daß man dadurch die Bewegungsfreiheit der

Unternehmungen einschränke , standen die Unternehmer vielfach „sehr

befremdet " gegenüber ! Bei solcher Mißachtung wirtschaftlicher

Erkenntnisse kann es niemand wundern , daß die P r o d u k t i o n s -

fähigkeit der Industrie weit iibcr die Absatzmöglichkeiten hinaus

ausgedehnt wurde . Daß die Unternehmer nie daran dachten , .

den Umsah durch Preisherabsetzung auszudchuen

und dadurch zu einer Kostensenkung zu kommen , wird zum Teil

daraus verständlich , daß „ kaufmännische Eigenschaften . . bei der

Leitung zahlreicher Unternehmungen geringer entwickelt sind , als

angenommen wird " . Die Wünsche der Techniker haben
vielfach den Sieg über wirtschaftliche Erwögungen davongetragen
und durch übergroße Kapitalinvesticrung gcwinnreiche Unternehmen
in Verlustunternchmen umgewandelt .

Bei aller Anerkennung für die geleistete Arbeit , scheint uns in
dem vorliegenden Bande eine überaus wichtige Seite des zur
Debatte stehenden Probclms zu kurz gekommen zu sein , die
der Einkommensbildung , der Kaufkraft , der Nachfrage .
Zutreffend wird auf Seite 152 gesagt , daß die konsumsenkende
Wirkung der Kapitaliiwestitionen von 1924 bis 1929 unterschätzt
worden sei . Zu große Teile des Einkommens , das schon durch die
Reparationszahlungen geschmälert war , sind in der Anlage von
Produktionsmitteln ( Maschinen usw . ) festgelegt worden , so daß d i e

Nachfrage nach Konsumgütern entsprechend geringer war .
Diese Verschiebung des Verhältnisses zwischen Produktionsfähigkcit
und Verbrauchsgüternachfrage mußte um so verhängnisvoller wirken .
als die Anlage von Einkommen in Produktionsmitteln vielfach

eine glatte Kapilalfchlleitung

darstellte . Daß die Steigerung der Einkommen nach 1924 die cnt »
scheidende Voraussetzung für den Wiederaufbau der deutschen
Wirtschast war , wird wiederholt festgestellt . Um so verwunderlicher
ist es , daß man einen Abschnitt über

die Rolle der Löhne als Einkommen , als Kaufkraftmenge

vergebens sucht . Der Bericht begnügt sich damit , die Löhne lcdig -
lich als Kosten ' darzustellen , und zwar als starre Kosten ,
die vielfach die Rationalisierung förderten . Das ist eine Ein -

seitigkeit , die im Rahmen einer Schilderung des Gesamt »
Prozesses nicht gutgeheißen werden kann .

Aber soviel geht auch in dieser Frage aus dem Bande hervor :
die Rationalisierung wäre auch durchgeführt worden , wenn die Löhn «
niedriger oder sehr niedrig gewesen wären . Und daß die Techniker
über die Wirtschaftler siegten , daß auf den Umsah keine Rückficht
genommen wurde , daß die Produktionsfähigkeit so unverantwortlich
übersteigert wurde — keiner dieser Fehler wäre bei niedrigen Löhnen
der deutschen Wirtschaft erspart geblieben . Die einzige Stühe
für den sinkenden Umsah waren die hohen Löhne , die man seht m i t
dem Erfolg der Srisenvcrschärsung gesenkt hat .

Die Krise an der Iiuhr .
Llmsah des Gtahlirusts um 55 Prozent , Belegschaft um 45 Prozent gesunken .

Der Rheinisch - West sälische Stahltrnst ( ver -

einigte Stahlwerke A. - G. . Düsseldorf ) veröffentlicht jetzt für das ob -

gelaufene Quartal Iuli bis September seine Produktions - und

llmsahzisfcrn . Da dos Geschäftsjahr des Untezpehmens am

Z0. September abschließt , läßt sich somit ein Gesamtüberblick über

die Entwicklung dieses mächtigsten schwerindustriellen Unternehmens

in Deutschland gewinnen .
In dem abgelaufenen Quartal haben sich schärfere Schrumpfungen

der Produktion nur in der Stahler zcugnng bemerkbor ge -

macht , die um annähernd 9 Proz . auf 824 451 Tonnen gegenüber
dem vorhergehenden Quartal gesunken ist . Die Kohlenförderung

dagegen und ebenso die Koksproduktion haben sich mit 4,21 bzw .

1,23 Millionen Tonnen fast aus den , Stande der vorhergehenden

verichtszeit erhalten . Die hochofenleistungen an Roheisen hoben

sich um 4 Proz . aus rund 759 099 Tonnen gesenkt .
Die Produktionsziffern für das ganze Geschäftsjahr von

Oktober 1939 bis September 1931 lasse » die Monlankrisc in ihrer

ganzen Schwere in Erscheinung treten . Es betrug die Pro -
duktion an

1929/39 1939/31

Geschäftsjahr vom 1. Oktober bis 39 . September

Kohle . . . . .. . . . .. 25 . 7 Will , t IMMUI . t
Koks . . . . .. . . . . . .9,3 „ , 5,3 „ „

Roheisen . . . . . . . . . .5,3 . „ 3,28 „ „

Rohstahl . . . . . . . . . .5,5 „ „ 3,7 _ „

Es zeigt sich also , daß die Produklionsschrumpsung bei dem

Stohltrust von 29 Proz . im Bergbau bis zu 34 und 49 Proz .

Produktionsausfällen bei den Hochöfen und Stahlwerken geht . Auch
die Sokserzeugung , für die erst in jüngster Zeit eine Reihe modern .

fter Koksbotterien gebaut wurden , ist um rund 49 Proz . gesunken .
Bei diesem Schrumpfungsprozeß in den Betrieben bringt das

rapide Sinken der Umsähe keine Uebcrraschung . Der

Gesamtumsatz an Aremde ist gegenüber dem vorhergehenden
Hahr von 1291,1 auf 842,9 ZNillionen Mark gesunken . Der Um »

sahrückgong beträgt also rund 33 Proz . Es ist dem

Stahltrust also mit knapper Mühe und Rot gelungen , sein Kapital
von 899 ZNillionen einmal umzuschlagen . Wie verhängnisvoll sich
das ZNonopol der Eisensyndikale auf dem deutschen Inlandsmarkt
in der Krise ausgewirkt hat . erhellt die Tatsache , daß der Umsah

auf dem deutschen ZNarkt von 779,6 aus 472 . 7 ZNillionen sank , also
um rund 49 Pro ; , gedrosselt wurde , während der Aus -

landsumsah trotz der Verschärfung der Weltkrise nur um 23 Proz .

zurückgegangen ist . Aus dieser Gegenüberstellung gegen die kata -

strophalen Folgen , die das Preisdiktal der schwerindustriellen Kartell -

Magnaten für die verarbeitende Ztidustrie gezeigt hat , deutlich
hervor .

Diese wirtschastsfeindliche . den nackten Prosit - und Mochtintcr -
essen der Schwerindustrie entspringende Preispolitik , die zu einer

ganz gewaltigen Verschärfung der deutschen Blontankrisc beitrug ,
Hot unter der Arbeiterschaft schwere Verheerun -
gen angerichtet . Die Belegschaft , die noch Ende September
dieses Iahrcs 134 798 Arbeiter umsaßte . ist bis Ende September

auf 97 999 Mann abgebaut worden . Seit dem herbst 1929 sind
von der Gesamtbelegschaft der Betriebe in höhe
von 179 719 Mann also säst 89 999 Mann auf die Straße geseht

SS -

LAMANDER



oorden . Die Zahl der Angestellken hat sich in der gleichen Zeit von
rund 15 330 aus 13 648 ZNann vermindert .

Die spezifizierten Auftragsbestände der Hüttenwerke und

Verarbeitungsbetriebe an Eisen - und Swhlfabrikaten , die am
30. September 1331 vorhanden waren , belaufen sich auf etwa
40,8 vroz . de » entsprechenden Auftragsbestände » im Durchschnitt
des Geschäftsjahres 1923/30 , während Ende Zuli sich der Auftrags¬
bestand noch auf 55,3 Pro ; belief .

Es liegt auf der Hand , daß diese immense Droduktions - und
Ilmsahschrumpfung an der «apilalbasis dieses schwerlndustriellen
Riesenunternehmens nicht spurlos vorübergehen kann .
Ieht in der Krise rächt sich die Ueberkapilalisierung . die
seinerzeit bei der Gründung des Stahltrustes von den Groß -
aktionären . den Herren Thyssen , Flick und Ollo Wolfs , gefordert
und erzwungen wurde , wenn hier nicht ein scharfer Kapital -
schnitt erfolgt , so wird auch bei einer spürbaren Besserung der
Monkankonjunklur an einer Wirtschaftlichkeit des Slahltrustcs nicht
zu denken sein . Die Herren an der Ruhr werden dann wieder ver -
suchen , durch verschärfte Aussperrung des deutschen
Markte » sich künstlich diese Rentabilität auf Kosten der deutschen
Volkswirtschaft zu erzwingen .

Schwache Entlastung der Reichsbank .
Mckgang der Valutenabzüge .

Der Wochenausweis der Deutschen Rcichsbank vom
7. Oktober ist noch alles andere als erfreulich . Allerdings zeigt sich,
daß die Gold - und D e v i s e n a b z ü g e , die in der letzten Woche
noch rund 80 Millionen betragen haben , auf rund ein Drittel
der in der Vorwoche durchgeführten Abzüge zurückgegangen
sind , hierbei ist auch noch zu berücksichtigen , daß die ersten Tage
dieser Berichtswoche noch mit Restabwicklunegn aus den Devisen¬
engagements und abgerufenen Markguthaben belastet waren . Seil
Montag , den 5. Oktober , hat die Reichsbank nach unseren Jnforma -
tionen keine weiteren Gold - und Devisenverluste
mehr zu verzeichnen .

Die anderweit « E n t l a st u n g der Reichsbank hält sich in der
ersten Ottoberwoche in engsten Grenzen . Nach dem Ausweis
hat sich die gesamte Kapitalanlage an Wechseln , Schecks , Lombard -
krediten und Effekten nur um 74 auf 3399,1 Millionen gesenkt . Die
Bestände an Handelswechseln weisen sogar noch eine Zu -

nähme um 142,7 auf 3688,1 Millionen auf , während bei den

Lombardbeständen allerdings eine kräftige Entlastung um 132,9 aus
167,6 Millionen eingetreten ist . Auch die Bestände an Reichsschatz -
wechseln erfuhren durch Rückkäufe des Reiches ein « stark « Der -

ringerung von 124,1 auf 49,4 Millionen . — Di « erhöhten Wechsel -

einreichungen hängen zum Teil noch mit den Devisenbeschaffungen
in den ersten Tagen dieser Berichtswoche zusammen , andrerseits aber

dürften auch di « Sparkassen mit neuen Ansprüchen an die Reichsbank
herangetreten sein .

An Reichsbanknoten und Rentenbankschsinen sind 93,6 Millionen
in die Kassen der Reichsbant zurückgeflosien . Der gesamte
Zahlungsmittelumlauf stellt sich auf 6231 gegen 6978 Mil -
lionen in der gleichen Zeit im Borjahre . Die Deckung der
Noten durch Gold und Devisen , deren Bestände auf 1,25 Milliarden

zurückgezogen sind , stellt sichauf39,1gegen31,2 Proz . in der

vorhergehenden Woche .

Die Schwerindustrie in Holland .
Künstliche Stützung durch den Staat .

Im Gegensatz zur Schwerindustrie aller übrigen Länder konnte
die großt . niederländische Eisen - und Stahlgesellschaft , die K o n i n -

klijke Rederlandsche hoogosens cn Staat -

f a b r i e k e n , im Jahre 1939 ihren Umsatz noch steigern , weil der

Staat , dem das Unternehmen gehört , mit seinen reichen finanziellen
Mitteln stützend hinter der Produktion stand .

Es handelt sich dabei keineswegs etwa um die Deckung eines

dringenden holländischen Bedarfs oder um die Abwehr einer

Monopolstellung ausländischer Gruppen , vielmehr wird der bei
weitem größte Teil der Produktion im Ausland abgesetzt
und so verschärft sich die allgemeine Wettbewerbslage . Die Eisen -

erzeugung stieg von 269 999 auf 267 999 Tonnen , wovon nur
49 699 Tonnen im Lande selb st abgesetzt werden konnten .

Die Kotserzeugung vermehrte sich von 269 999 auf 235 999

Tonnen , die Stromerzeugung von 38,7 auf 49,3 Millionen

Kilowattstunden . Diese Gesellschaft betätigt sich seit einigen Jahren

auch auf dem Stick st offgebtet , wobei gleichfalls ein erheb -

licher Teil der Produktion mangels inländischer Absatzmöglichkeiten
ins Ausland vertauft werden muß . Obwohl gegenwärtig mehr als

die Hälfte der Stickstofsanlagen der Welt st i l l i e g t , soll doch die

Stickstoffproduttion noch ausgebaut werden . '

Kaffee gegen Kohle .
Ein Projekt des Nuhrkohlensyndikates .

Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro sind Berhand »

lungen zwischen Brasilien und Deutschland im Gange , die einen

Austausch von Ruhrkohle gegen brasilianischen

Kaffee zum Ziele haben . Die Verhandlungen sind noch nicht

abgeschlossen , doch wird damit gerechnet , daß ein Abschluß dieses

Liefervertrages zustande kommt . Wie es heißt , handelt es sich bei

den Lieferungen des Ruhrkohlensynditates um etwa 699 999 Tonnen .

Den Anlaß zu diesem direkten Warenaustausch hat die Tatsache

gegeben , daß Deutschland an einem Ueberfluß an Kohlen leidet ,

während Brasilien infolge der ungeheuren Ernten der letzten

Jahre schon seit Monaten große Mengen Kaffee vernichtet und ins

Meer oersenkt . Außerdem sieht der Ruhrbergbau in dieser großen

Lieferung von 699 999 Tonnen Kohle eine Möglichkeit , der durch
die Pfundentwertung verschärften englischen K on -

k u r r e n z zu begegnen . Bis vor zwei Iahren waren die Lieferungen
deutscher Ruhrkohle nach Südamerika noch sehr gering , doch hat sich

schon im vergangenen Jahr infolge der wachsenden Exportschwierig -
keit auf den europäischen Kohlenmärkten der deutsche Anteil an der

Versorgung Südamerikas mit Kohle ganz crheblichgesteigert .

Kaufkrastfchwund der amerikanischen Farmer .
In welchem Umfang die Kaufkraft der amerikanischen Farmer

durch den Preissturz für Weizen , Mais , Baumwolle und andere

Agrarerzeugnisie zusammengeschrumpft ist , ergibt sich aus den

soeben veröffentlichten amtlichen Angaben über das

Einkommen der amerikanischen Farmer . Im Jahre 1929/39

hatte dies Einkommen mehr als 11,9 Milliarden Dollar betragen ,

fast 69 Milliarden Mark ; es ging im Jahre 1939/31 auf 9,3 Mil¬

liarden Dollar oder auf rund 39 Milliarden Mark zurück . Ein -

kommen und Kaufkraft der amerikanischen Farmer hat sich also u m

22 Prozent vermindert . Von diesem Kaufkraftschwund ist nicht
nur die amerikanische Industrie betroffen , sondern ebenso auch zahl -

reiche europäische Unternehmungen , deren Export nach den Ver -

einigten Staaten unter der Krise der amerikanischen Landwirtschast
schwer leidet .

Keine

Brotpreis - Erhöhung !
eRgon a Roggenbrot 1250 gr . 42 Pfg .

egona Landbrot 1750 gr . 62 Pfg .

egona Kommißbrot 1000 gr . 25 Pfg .

Vergleichen Sie Qualität , Gewicht und Preis !

EDUARD GOLDACKER HACHE .

Am 7. Oktober verschied unser früherer lang¬

jähriger Angestellter

Herr August Sellin
im Alter von 73 Jahren . Der Verstorbene war ein

treuer Mitarbeiter unserer Kasse .

Wir werden sein Andenken in Ehren halten .

Charlottenburg , den 19. Oktober 1931

Der Vorstand und die Verwaltung
der Allgemeinen Orltkrankenkaste Charlottenburg

( INH . QUSOWSKI U. VAN QROENENBERQH ) B. M. b. H.

120 Filialen 120 Filialen

Sfaaft Theater

TJfll. 5 u. ii/jUhr {
Bernard Eft «

Graes da Fays
Moetsr Jose

Austel St Arthur
SBronattausw .

Paul Nikolaus
konferiert .

PI/Aza

Täol. s u. BIS Uhr
Sonnt . S. 5 u. BIS
I. Vonl, SOPT. b, ! M

II. I. II).VSt.60Ff, b. 2 M
lehAr - operetti

DER
ZAREWITSCH

■ Zentral -Tbeateri
AlleJakobsir 30- 32

Tlgllch S' /a
Sdiwarzwald -

m&del
tbriitl Sltnn. KirnrConti
Sonnabend 4 Uhr

Sonntag 3 Uhr
Fridolin Im

nkrehenland

Stadl . Oper
Charloitenburf

BismarcksuaOe 34
Sonnabend , 10. 10.

Turnus III
Anfang l0 >h Uhr

Nacbelb
Ends nach 23 Uhr

Volksbühne
Tlmttr in itlowplatz

> 8 Uhr
Hans Albers in

Llliom

. - ciililer -Theacer
8 Uhr

Die

Heirat .

Theater
desWestens

T a o m o n
5 u. HV.

Volksvorttellungen

Viktoria

und ihr Husar
Preise 0J0 —2. 80 M.

Ab Dienstag :
Dreimäderlhaus .

Winter
* Qcirrerv

» • / . uhrCASINO - THEATER�uh.
Lothringer Straüe 37 .
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Sie lachen Tränen

Uber die tolle Posse

Dodo, dasBIfentllche Aergemis
Dazu das neue bunte Progr . l

Gutschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Ftuteuil 1.— Mark . Sessel 1. 50 Mlrk

BETRIEB * %
KtMPIHSKIl

*

infernailonales Thcalcr
( kleines Theater ) Unter den Linden 44.

81 ® Uhr :

Huflit vor Mldiacl .

Reichshallen - Theoter
Abnib 8 Uhr, Sonntig udinittig 31/ , Diu

Das neue Programm
der

Stettlnttr
Ol « a Komiker

Brittonrsuer
ornemann

Nachmittags ermäSigte Preise .

Theater im
AdrairalSDAlasi
Täglich 8>). Uhr

Die Dobarry
mit

Gitta Aipar
Preis « v. O. SO M an |

Komiscna oper
8>;s Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhan {
Musik v. Witmann
Leux, Elster , Lilien . |
Preise ; 0,50 —7, - M

Theater

am Nollendorfplab
Täglich EVs Uhr

ITax Adalbert
in: Dar

beschleunigte
Personenzug !

Am 7. Oktober verschied nach kurier Krankheit
unser lieber Kollege , der Kassenangestellte i. R.

August Sellin
Wir verlieren In Ihm einen freuen Kollegen
und werden sein Andenken stets in Ehren
halten .

Bctriebsral and Holledensdialt
der allgemeinen OrtikrankeiUuuie

Cbarlollenbarg

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
13 Oktober , nachmittags 6 Uhr , im Krema¬
torium Cerichtstraße statt

PtelleDangeHotel
I flDd » inTorvirtt I

J beslefißadlfllDS «

eisu « �Betten s * ? »
Kinderb. , Polster , Cbaisel. , an leden, Tellfc
Katalog frei. Eiaenmöbelfabrlk Suhl ( ThOiü

Deuisdies Theatei
8 Uhr

KabaleoDdLielie
von Schiller

Rui«: Mn Riinlunlt

Die Komödie
8' Ar Uhr

ROCKKehr
Komödin. Oouli ! Stiwut

Regie: QystifCrümlgiu .

Kurlürsienflamm -
Thealer

Bismarck 448/4' .
P/s Uhr

Ole schöne
Helena

von lacqncs Olfenbaft
Berne: Mai Bainnanii .

[jsslng.-Tlieatei
Dir . Dr. Robert Klein

Wiidnlua 0146. 2797.
8Vt Uhr

Junge Liebe .
Mesheln ,

Brauseweiter , Haaek,
Hemelka.

Premitre Dienstag

P. I . Equlpagew
RietropoMtieaier

Täglich 8»/, Uhr
Sonntags 4 u (■/> U

Ole Blume
von Hawal

Operettev . Abraham
Nse 8,51 - 11 . 59

ROSE - THEATER

Nur bis 13 . Okiober

luaiiaumsvorstellung

„ DerTalisman "
Gr . Gesangsposse von Jobann Nestroy

bend
den

Preise : O. SO- iS . OO Mark .

Mittwoch , Sonnabend n. Sonntag 6 und 9 Uhr {
Montag , Dienstag , dbnnerstag , Freitag 8. 15 Uhr

fifroOe Frankfurter Stralle K S!«
| Vorverkauf Täglich 11 —t und 3 - 9 U. E 7. 34 .'2. 1

AKtueiies uolHsineaier
der AroeitsgemeinsdiansoziaiistisdiDr Künstler

. Im dritten Reich '
Eine komische und tragische Szenen¬

folge mit Musik / Manuskript und Regie :
Rolf Gärtner / Komposition und
musikalische Leitung : F. Beresowsky

URAUFFÜHRUNG :
Am Sonntag , dem 11 . Oktober 1931 ,
vormittags 1 1 V» Uhr , im „ Luisen -
theater " , Reichenberger Straße 34

linlrlllaprals 80 Pfannlgl

Weiter « Aufführungen finden statt ;
12. u 13 , 20 Uhr. Märchenbrunnen . Priädrlchshain
14. u. 15. , 20 Uhr, viktoriagarten , Wilmersdorf , WilheimstraEe' 20 Uhr, WelßenSee Studthalle

u. 19,20 Uhr, Schöneoarg . Schloßbrauerei , Hauptstraße"" ■ " ■ Konzenhaus , Lindenstraße

1

21 , 20 Uhr,
22, 20
23� zo _ _ _ _
2R. 20 Z Spandau . Blsmarcksile . Bismafekstral «
29. ,30 „3l,l Nov. , Neukölln . Städtischer Saal , Bergstraße

Pankow ,
Berlin N, HochSchulbrau «r «i Amrumer Str .
Treptow , Prachtsäle , Am Treptower Park

AU« N Freunden und Setannten die
traurige Nachricht , daß mein liebte
Mann , der Ätonr
L 9L

ftranfentadenangcftcllte

August Sellin

am Mittwoch , dem 7. Oktober , 2 Uhr,
im 73. Ledenajadre sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
Xnna Sellin , geb. Basten

CHorlottendurg , Am Vo. tohau » I.
Di« cklndscherung findet am Diens¬

tag , dem 18 Ottoder , um 6 Uhr nach¬
mittag « ilnKrematoriumDerichtstr . statt

WM MeiallaMr - VerliaoiI
VerwaltnagMteUe Berlin

ToUcsanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Lchlosser

pglll Dummer
geb. 31 August 1803, am 7. Oktober
gestorben Ist

Die Beerdigung finde ! am Montag ,
dem 12. Oltober , IS Uhr. von der
Leichenhalle de« Schönerlinder Kirch.
Hofe« au « statt .

Rege Beteiligung wird erwartet

Nachruf .

Am 3. Oktober starb unser Kollege ,
der Anschläger

Reinhold Krause
geb. am 10. Januar 1870

Die Einäscherung hat bereite stall -
gefunden .

Ehre ihrem AndeRken I
vi « Ort , Verwaltung .

pmituims - tMbeu »
u Reklomenwnteti
fertfllaoi kjaohrm

als SpezMludt
Conrad MÜDer

mys & stm

KLEINE
ANZEIGEN
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiniiiiijiiimmiiii
Uebtrschriftswort 25 Pf. , TaxtwortlSPf .
Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Proz ,
20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proi . , 2000 Worte 15 Proz . 4000
Worte 20 Proz . / Stellengesuche :
Uebcrschrlftswort 15 Pf. , Textwort
10 Pf s Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind ,
müssen bis 4l/RUhr nachmittags im
Verlag , Lindenstr . 3, oder auch in
sämtlichen Vorwärts - Filialen und
- Ausgabestellen abgegeben sein

I »erhauie |
Oefen ,

eiserne , seder Sri ,
Teilzahtuna , Iran «-
portable stachel -
Sfen, Badewannen ,
stesselSfen , stach-
Herde, Repara .
turen . Die alte
Firma tSemmler u.
Blenderg , Dresde .
norstrqße 98.

Linoleum
Silllat , flolonie .
ftrahe ».

KisidungsstocKs .
wuchs usw .

Wenig getragene
Winterpaletots ,

Marengo » Dinier .
Ulster , Sportan -

Zurückgesegte »
Schlafzimmer , kam
plett 340, —; Spei
sezimmer , gediegen ,
Tischlerarbeit , ruw
der Tisch, Polster
stichle 340 . —; Her.
renzimmer , hochm«.
dein , Nußbaum
türen , komplett
27», —. „Rekord " .
Neue Schönhauset
Straße 9.

Speisezimmer ,
2 Meter , mit gr«.
ßer rundor Ecke.
passende Bittine .
ovaler Tisch, sech-
Stühle , Nußbaum
poliert , 7S0 Mark
Größtes Möbelhau -
den Südosten�
Moriß Hlrschenviß ,
Skalitzerstraße SS.
Hochdahn stottbussei
Tor : Anbreasstraßc
30. gegenüber Leisler.

klackettanzllge , für

i'ede
Figur paffend .

-pezialität : Bauch .
anzüge . Spottbillig .
Selellschaftoanzüge

werden oerliehen .
Halpern , Rosen .
ihalerstraße 4, eine
Treppe . _

•

Benin getragene
stavaliergarderobe

oon Millionären ,
Lernten . Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Smplehle
Taillenmöntel . Paie .
tote . Fracks . Smo »
kingo , Dehrockan -
chge, Solen . Sport - ,
Dedvelge . Delegen -
beitskäufe in neuer
Garderobe . Weite -

! ster Weg lohnend .
Lothringerstraße SS,
1 Trepoe , Rosen -
tbaler Vlad _

'

Patentmatragen
. Primisffma ' . Me-
tallbetten Auflege -
matraßen . Tbaise -
longue » Walter .

Stargarberstraße
acht »ekn. steinLaden

musiH -
Instrumente

Linkpinno »,
Mlelolanos Über¬
aus preiswert .
Pianofabrik Link,
Brunnenstrahe 33 '

IM/ —
200, —, gebrauchte
Älonlere . Herer ,
Prinzenstraße 90.

Wenig getragene ,
wirklich gut erhal -
tene Herrenanzüge
oon 30, — an : Win-
terpaletots , Ulster ,
W, — an : Herren -
pelze, Damen -
pelze . 50, — an.
steine Lombard¬
ware , Leihhaus
Lowick! , Prinzen ,
strafte 105, eine
Treppe .

Iitöumuciie >

« on Aaaalieten
wenig getragene
und neue Iackettan -
tilge . Smofingan -
jllgt , Frackanzllge ,
Ulster , Paletots ,
lebe Figur paffend ,
HerreNpelze . Dgmen-
velze, enorm billig .
Leihhaus Friedrich ,
strafte 2. Sallesches
Tor . steine Lom-
dardware . *

stnhngebiffe ,
Platinabsölle

Queckülder ginn »
metalle , Silber -
schmelze. Soldschmel .
zerei . Thristionat .
stöpenickerstraße 39
Haitestelle Adalbert -
it raste .

nileiungen

Wohnungen

83�-
ix4 . 3tmmct . - B0f ) -

nung abzugeben .
stilmmel . Belle -
Alltanee . Platz 4.

«mtsfreie
abstandslose

L- Zimmer - Woh-
nung , Bad , 45, —.
Haupert , Maybach .
user 4.

MSUSI II Ilmmsi '

stachst übeLIndenstrafttW
n —H. Schreib .
tische 30. - , Stühle
z, —. Regale 10, —
an. im Hofspeicher .

Polierte
Zimmer 300, —, So
sas 73, —. Riesen -
auswatl . Teilzah . . . . M, WWW
luna . stamerling , Fischtal 30, Eingang
Sastatiienailae 36. «' Riemeisterstraße . »

Leerzimmer 20, —,
separat . Haupert ,
M -izbachuser 4. �

Freundlich
möblierte » Balkon -
zimmer zu »ermie -
ten . Zehlendors , Am

»



„ Gebt uns die Mehrheit ! "
Oeffentliche Kundgebung in Friedrichshagen .

In einer öffentlichen Kundgebung der 109 . Abteilung
Friedrichshogen der Sozialdemokratischen Partei , die von künstle -
rischen Darbietungen des Männergesangvereins „ Eintracht " und

Rezitationen des Genossen choscmann umrahmt war , sprach als
chauptrefercnt des Abends Genosse chans Vogel zu dem Thema :
„ Gebt uns die Mehrheit , schafft uns die Macht . " Die Arbeiterschaft
der Welt stehe vor schier unlösbaren Problemen . Die Stellung des
deutschen Proletariats ist bei den drohenden Auseinandersetzungen
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern von allergrößter Be -

dcutung . Das Abschwenken der Deutschen Volkspartei in das Lager
der nationalen Opposition kennzeichne die Situation . Durch eine

pseudosoziol « Ideologie versucht man die prolctarisierten Schichten
des ehemaligen Mittelstandes vom Anschluß an die Sozialdemo -
kratic fernzuhalten . Jede Lüge ist dabei recht . Man scheut sich
nicht , den Sozialdemokraten die Schuld für die Folgen des Unglück -
seligen Kriege », den die anderen angezettelt haben , anzudichten .
Das Gebot der Stunde ist die Aufrechterhaltung der Einigkeit in

Partei und Gewerkschaft . Ergänzend beschäftigte sich dann die

Genossin Kate Kern in ihrem Referat mit der Taktik der Kommu -

nisten . Es gibt keinen Krieg , der wirtschaftliche Fragen zur Bc -

fricdigung der breiten Volksmassen lösen könnte . Die Kosten haben
noch stets die Unbemittelten tragen müssen . Einem vorübergehen -
den Sieg des Proletariats in Deutschland durch die Mittel des

Ehaos und des Terrors würde eine vernichtende Niederlage durch
die geeint « kapitalistische Reaktion auf den Fersen folgen . Wenn
wir Sozialdemokraten es in klarer Erkenntnis der Dinge ablehnen ,
uns auf den Weg einer Abenteurerpolitit zu begeben , so folgen wir

nur den Lehren unserer Vorkämpfer . Die Sozialdemokratie allein

ist es , die uns den Weg zum Frieden und zum Sozialismus weisen
kann . Beide Referenten fanden starken Beifall bei ollen Zuhörern ,
die den Ausführungen mit stärkster innerer Anteilnahme folgten .
Der Appell des Abteilungsleiters Genossen Engel , in diesen
Schicksalsstunden der Partei die Treue zu bewahren , wurde be -

geistert aufgenommen .

Gcala im Ottober .

In diesem Monat gibt Bernard Ette mit seiner Kapelle
ein von vielen lang erwartetes Gastspiel . Mit sehr viel Tempo
und sehr viel Temperament dirigiert er seine Kapelle . Amerikas
neuest « Schlager kriegen wir zu hären , natürlich auch den neuesten
Madetanz Rumba . Aber um nur als Zuhörer diese Iozzrhychmen
ausnehmen zu können , muß man schon sehr viel an Lärm per -
tragen können , darüber hilft selbst Herr Ette nicht hinweg .
Aus den reichhaltigen Tanzdarbietungen diesmal sei an erster Stelle
Grace du F ay e genannt , ein schönes Mädchen , knochenloses
Phänomen , das seinen Körper zusammenklappen kann wie ein
Taschenmesser , ober olle « mit unerhörter Anmut und Charme . Ein
anderes sehr gute « Ballett setzt sich aus Maronne . La Costa
u. a. zusammen , die in der Hauptsache moderne Gesellschaftstänze
in kultivierter Form zeigen . Als Neuheit wird diesmal . zu den
einzelnen Nummern konferiert und Paul Nikolaus ist dazu
ausersehen . Kasta , Stanley und Mae sind Meister am Trapez und
die Armour Boys steppen mit Hingebung uns sind auch originelle
Boxer . Austel und Arthur gellen als Parterreakrobatest von
Rang , beherrscht in seder Bewegung . Dos Schulpserd Sultan
mit ' seinem Meister Moeser Jose aus dem Rücken kann sich gut
auf der Varietcbühn « sehen lassen . Die 4 Musikalclowns Bro -
uells bringen mit ihren Sl�äßen und „Zaubereien " selbst die�Gries -
grämigsten zum Lachen . _ _ _

Freitisch im ZirkuS Ärove .

Ein ungewöhnliches Bild in der Zirkusmonege : zur Mittags -
stunde , wo sonst der groß « Raum öde und verlassen daliegt , stehen
im hell erleuchteten Zirkusbau lange Tafeln gedeckter Tische ; flinke
. Kellner servieren der zahlreich erschieneneu Gästeschar dampfende ,
hoch ausgetürmte Speiseteller , die Gemüse - und Kartofselschüssel
füllt sich wie beim Tischlein deckt dich immer aufs neue . Zwei »
mal wöchentlich , am Dienstag und Freitag , sieht der Zirkus
Krone 200 Mittagsgäste aus dem Wohlfahrtsamt bei sich :
draußen vor dem Zelt stehen noch eine ganze Reihe von Essen -
onwärtern mit der bangen Hossnung , vielleicht kommt der eine oder
andere nicht und wirklich , einige haben Glück gehabt , es blieben
noch Plätze frei und sie konnten einspringen . Roch dem Mittag -
essen gibt es noch eine Grotistierschau ; die Zirtuskapelle spielt
während des Essens slott « Weisen , und eine Frau , der man an¬
sieht . daß sie nicht immer bei fremden Leuten zu Gaste vw , meint :
„Ach, wie im Zkurort , da spielte auch so schön die Musik und die
Ober flitzten nur so umher . " 200 satte Magen , 200 zufriedene G« -
müter — für einen Tag . __

Zirkus Busch . In ganz kurzer Zeit ist es dem Zirkus Busch
gelungen , mit an die erst « Stelle der Berliner Varietes zu rücken .
C u b o n a s. der Luftgigant , ist die Sensation dieses Monats . Wenn
er feine Waghalfigkeiten� in 20 Meter 5?öhe , unmittelbar unter
der Zirkusknppcl , ohne Schutznctz au - sführt , dann ist das sür viele
«in Nervenkitzel eigener Art . Und wenn er gar ins Leere springt
und versucht «in schwingendes Trapez zu erreichen ( was aller -

ding » nicht immer gelingt ) , so ist das schon wirklich beinahe ein

Spiel mit dem Schicksal . 8 South Chinas sind eine Akra -

batentruppe mit eigener Note und vollendet ästhetischen Bewegun -

gen . Selbst die kleinsten Mitglieder der Truppe vollbringen schon

Spitzenleistungen . Rene und R a m 6 ist ein Tänzerpoar , dem

man gern zusieht . Auch Karin Z o s k a tanzt mit sehr viel Tem -

perament und äußerster Beweglichkeit russische Tänze . Auch der

Zirkus komwt zu seinem Recht durch den Tierdresseur Petoletti ,
der Pferde und erotische Tiere mit der gleichen Meisterschast vor -

führt . Auf dem Drahtseit balanciert meisterhast L e p g u « und die
3 Hamiltons sind Rollschuhläufer van einzigartiger Sicherheit .

? n der . . Plaza " am Ostbahnhof hat wieder die Operette
Einzug gehallcn . Nach dem geglückten Versuch mit dem „ Land des

Lächelns " ist es wieder L eha r , ist es jetzt der „ Z a r e wi tsch " ,
der ein volles Haus restlos zu begeistern weiß . I g o G u t m a n n

singt die Titelrolle mit ganzer Hingabe , so daß Grete Sedlitz
als Tänzerin Sonja immerhin einige Mühe hat . sich neben Gutmann

zu behaupten : aber auch das glückt . Iwan , der Leiblakai ( Viktor

Colani ) , und seine Frau Mascha ( Luise Stöscl ) sind so gut

anfeinander eingespielt , daß sie in diesem lustigen Kreis bald im

Vordergrund stehen . Schnell haben sie, gleich ihren Kollegen , die

große Familie Publikum für sich gewannen und sie sind es auch ,
die innner wieder mit Zugaben nicht kargen dürfen . Bleibt noch
de ? Großsürst ( Mar Grünberg ) , der manche lustige Sache beisteuert .
Am Pult stand Hans Heinrich P c y s e r. Er leistete saubere Arbeit .

volkskouzerl der Bezirksämter Prenzlauer Berg und Friedrichs .
dam im Saalbau Friednchsham am 13. Oktober . Mitwirkende :

Gencralmusikdirekto ? Dr . Kunwald , Ellen Epstein , Klaviersalo . Ber -
lmer Sin ' Mrleorchüster . Pragramm : Beethovens 1. Sinfonie .

E- Moll - Konzert , 7. Sinfonie . Beginn 20 Uhr . Eintritt 40 Pf .

Slaatslolterie im neuen Heim . Die Preußsich - Süddeutsche
Staotslotteri » ist vom Gendarmcnmarkt in ihr eigenes Haus
Viktoria - , Ecke Margarethenftraße . einem vierstöckigen Bau , gezogen .
Im Erdgeschoß liegt der große Ziehungssaal mit 170 Sitzen für die

Zuschauer . In einer von einem Eiscngitter abgeschlossenen Nische

st - zh«» die beiden Trommeln , die mit einigen technischen Verbeffe -
epqgen m % de « alten Ziehuvgchzch übtsacmseu « « de « {tob ,

Ein Hund führt Helfer zu einer Sterbenden .
In der Nähe von R i e t i ( Umbrien ) wurden dieser Tag « zwei

Carabinieri , die von ihrem Rundgang in die Kaserne zurückkehrten ,
ron einem Hunde angchatten , der sie freudig ansprang und durch
sein ganzes Benehmen aufforderte , ihm zu folgen . Die beiden
fanden das Verhalten des Hundes , den sie von weitem hatten heulen
hören , so außergewöhnlich , daß sie ihm nachgingen . Dos Tier führt -
sie etwa zwei Kilometer weit in offene Felder , zu einer ganz ver -
fallen «» Strohhütte . Dort fanden die Carabinieri zu ihrem Eni -
setzen eine fast verhungert « alt « Frau in grauenhafter Verwahr -
losung . Die Greisin , die In der Folge als die 78jährige Antoma
Grasii identifiziert wurde , hatte Stroh im Munde , wahrscheinlich
ihr letzter Versuch , sich dem Hungertode zu entziehen . Ob der Hund
zu der Frau gehörte oder nur — aus reiner Menschlichkeit Sama -
ritcrdienste versah , ist nicht aufgeklärt . Die Tochter der Unglück -
lichen Alten ist verhaftet worden ; die scheint von anderer mora -

lischer Veranlagung gewesen zu sein als der Hund . Di « Carabinieri
trugen die Sterbende in das Krankenhaus von Ricti , wo sie hoff -
nungslos daniederliegt .

Die Abend - Realschule Berlin R. , Gipsstr . 23a , bleibt in der Zeit
vom 1. bis 12 . Oktober geschlossen . Die Abend - Realschule bereitet
mir zur Realschul - Schlußprü fung vor . Ausnahmen können mir
Dienstags und Freitags , abends 8 bis 10 Uhr , im Echulgebäude ,
Zimmer 21, erfolgen : dort wird auch jede Auskunft über Wissenschaft -
liche Fortbildung unentgeltlich erteilt .

wohnungsvermittlung für parleigenössische Sludenke « . Der
Sozialistische Hochschulausschuß an der Berliner Universität , Berlin
RW . 16, Albrechtstraße 11, Fernsprecher Norden 0944 , unterhält ein
eigenes Wohnungsamt , das bestrebt ist , auswärtigen Kommilitonen
gute und preiswerte Zimmer in parteigenössifchen Kreisen zu ver -
Mitteln .

parteinachrichien sürGroß - Berlin
stet « «« da , »cjirfssetretariat
t . Hof, 3 Treppe » recht », z» richte »

Sl »sendll »ge » für diese 5wdnk sind
B < t Ii • S » 68, Linde - straß « z.

Beginn aller Veranstaltungen l S� Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heule . Sonnabend , 10 . Oktober .

7. n»d 8. Treis . Juristische Sprechstunde findet am «»»» »bend , 10. Ott « der.
»»» 17 —18 Uhr , im Jnaendhrim Rofinenstr . 4 Patt . Selegcaheit , » m
stirchrnaus tritt .

Morgen . Sonntag . 11 . Oktober .

41. «dt . Vanaerwrihe mit desanderem Pragrnmm im Sch »Uheih . «lsta »r »»t
„Tinali », Lichterselder Strahc . Sicdner : tdenosse Tarl Litte , V. d. R.
Eintritt « Ps. , »rweed - laie Adteilungsmitgiiede « frei . Einlaß 1? Uhr.

00. Adt . Jänsereaernppe : Um IVi Uhr treffen mit uns am ?I>s. Neutalln »ur

Treffpunkt 7zh Uhr Untergrundbahn Boddinstraße
4-

10. Treia lBildungsausschud ) . Wir führen ab Dienstag . 18. Oktober . ZV Uhr,
im Partriheim , Süpcninl , Echloßstr . 27, in vierzehntägiger Folge Radio .
obhärabende ( Deutsche Weile , gqtlu «: „Weltanschauung und lSegenwart »)
durch . Teilnahme kostenlos .

38. «dt . Boranzeige : Mittwoch , 14. vktader , Ritglirdcraersammlung im neuen
Lakai «lte Taverne , «lt - Stralau 28 —28. Dr. Herbert Weichmann spricht
über „ Die palitische Lage». Die »«zirtssthrer laden ei » »» » mache » »e>
sonders auf de » Lokalwechscl aufmerksam .

Arbeitsgemeinschask der Sindersreunde Grotz - Berlin .
Lichtenderg : Sonntag, . « . Sktabee , zireiohekserfahrt nach Strausberg .

Treffpunkt 7?« Uhr Bahnhof Sstchtendrrg . FiMdrichsfeld «.
Prenzloner Werg: Dienstag , 20 Uhr. «rbritsabend der Helfer , Donziger

(Ti4-»» � CO 10l ' _ (Ver imotStraße 62. 19. 2 Uhr Gruppenleiter . — Es bestehen feit einiger Zeit zwei Rote »
Falkengruppen der Gruppe Biktoe Adler . R. . F. . Gruppe I tagt Donziger Str . «2,
R. . F. , Gruppe II tagt Rastenburger Str . 16. Monatsprogramm für „ Vorwärts "
wochenweise . — R. F. I: 13. Ottober : „Die Spaltung in der Partei " . l6. Otto ,
ber : . . Alkohol». 26. Oktober : Allerlei . 23. Oktober : Basteln . 27. Oktober : Ge-
meinsame Gruppe mit R. F. II. 30. Oktober : Zauseftunde . — R. F. II : 13. Ok¬
tober : Bunter Abend . — 16. Oktober : „ Das ABE. der Internationale ».
26. Oktober : „ Bub und Mädel " . 23. Oktober : „ Bas Arbeiterkinder vom Krieg
wissen müssen ». 27. Oktober : Gemeinsame Gruppe misiR . F. I »

8
Gruppe Landsberger Plag : Wir fahren Sonntag früh nach Erlner . Tressen

Uhr Falkeneckc . Rote und Iungfalkcn 56 Pf. , Nestfalken 38 Pf . Ende 26 Uhr .

Sterbetafel der Groß - Berliner Vartei - Organisation

41. Abi . Unser lieber Genosse August Müller ist am 8. Oktober im
65. Lebensjahre verstorben . Ehre seinem Andenken ! Einäscherung Montag ,
12. Oktober . 18 Uhr, im Krematorium Gerichtstroße . Um rege Beteiligung
wird gebeten .

N SozialistischeArbetterjugendGroß - Verlin
Einsendungen sür diese Rubrik nur an da » Zugendsekretariat
Berlin EW68 , Lindenstraß « 3

Abteilungsleiter , reicht umgehend euer Monatsprogramm für Rovem .

Streicharchester Groß - Berlin : Trefipunkt für alle an der Balksbühn « de-
teiligten Streicher 26 u!>r pünitlich vor der Schule Pasteurftraße ( Näh - Dan .
zigrr Ecke Sreifswolber Straße ) .

Varfißenbenkonserenz Montag , 12. Oktober , lg>,6 Uhr . Eißiingssaal de» Be,
zirksamts Kreujberg , Horckstr . II . Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch lein
ovtritt .

heute . Sonnabend .

Humaunplaß : Arbeitsfahrt nach Rüdersdorf . 18 Uhr Bhf . Prenzlauer Allee .
— Neukölln IX; Fahrt . ISH Uhr Bhf. Neukölln . Unkosten »6 Pf . — Neu .
talln X: Funktionarversaininlung 20 Uhr Sanghoser Straße .

Werbe bezirk Wedding : Sprechstunde von 18 —16 Uhr Heim Schönstcdtstr . l .
Jeder Dorsthende muß erscheinen .

Werbebczirk Osten : 16 Uhr Funktionärversammlung . Litauer Str . 18.

Vorträge , Vereine und Versammlungen

«
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Deschäftsstell « : Berlin S. 14. Sebastionstr . 87—38. Lok z. Tr.
Souaabenb , 10. Sltaber . Treptow ( Kameradschaft ) : 18 Uhr Ein ,
äscherung unseres Kameraden Wilhelm Dammer im Krematorium

Baumschulenweg . Ziege Beteiligung wird erwartet . Nei»ick «»d»rs . «rst ( Same .
radschast ) : 7. Stistunassest im Strandschloß Tegel . Festrede Kam. Regierung ».
rot Dr. Muhle . Anichließevd Tanz . Eintritt 50 Pf . Die Kameraden von
anderen Ortsvereinen sind eingeladen . — Sonataa . 11. vktaber . Kreuzberg
( Ortsvcrein ) : Abfahrt von Fontanepromenad » psinktllch um b' ; Uhr. — Mau .
tag , 12. Oltaber . Ritte , Sungdannrr : 26 Uhr im Jugendheim Tieckstr . 18 in
Bundeslleidung . grünes Hemd. Von dort zur Ausstellung nach Ackerftr . 3.
Dortselbst Filmoortrag : „Spiel . Sport und Technik ". Aricdrichahain ( Jungba ) !
26 Uhr äußerst wichtige Besprechung im bekannten Jugendheim . Referat . »Er.

Lichtersclde und Lankwitz ) : 26 Uhr Mitgliederversammlung in den Lichterselder
Festsälcn , Lichteefelde , Kehlendorfer Sir . 5. Referent Kam. Dr. Haubach .
Them i : „ Wo» wir wollen " . — Kreuzberg ( Ortsnerein ) : Sonntag , Ii . Oktober ,

fahrt von Fontanepromrnade pünktlich um O' .� Uhr

Arbeiier - Samariter - Lund c. 33. . Kolonue Bctlio .

Geschäft »ttrUr ; B. 24. Gr. Hamburger Str . 26. Tel . : v t Barbe » 8840.

Schönerlurder Str . 5. Dohnodors : . W WW
Weißensee : Lokal Sohaeek , Wilbelmstr . 29. — Die », tag . 13. vktaber . Mitte :
Schule Gipsstr . 23, . Frirdrichshain : Lokal Busch. Tilsiier Str . Z7. Spandau :
Jugendheim Akte , Schützenhaus . Reurndorter Straße . Wilmersdorf : Lokal
Kroiß , Holsteinische Str . 66. Schöneberg : Lokal Gehrke , Sbersstr . 66. Trep .
trw : Lokal Graetz . Ecke Wildenbruchstraße . — Hermsdorf : Schule Freiherr .
voNI. SteiN . � <»>- - - - - -"■ - - - - -»

- - - - -

—
Rostnenstr .
vom. Ltein . Straße . — Donaerstag . 15. vkt »ber . Charlottenburg : Jugendheim..

Freitag , 10. vtiaber . � . . . . . . ." ' 'Adlershof : Sanitätsbarocke , Fried ,

. rmrenkrug Sonntag , U. O
iipdrnep nwweab » l � av

Deutscher Frcibealeeuerbaub , Preuziauee Berg . Sonnabend , 16. Oktober ,
26 Uhr , Pastcurstr . 45, Schulaulo , Werdeabend . Besuch der SPD . wird
erwartet .

Bund sür Pooclschuß , Ortsgruppe Graß - Berlin ( Hauptgeschäft Giengen
der Brenz ( Württemberg ) . Mittwoch , 14. Oktober , pünitlich 26u> Uhr.e"l1»15Ff,17 NflA Ort11fVrtf«M74, 4,,4 fi'ri, ««mX 1(.. I� „l -I, L

Lichtbildervortrag des Herr » Dr. Slasewald : „Bogel leben im Wanbel bes
Landschaftsbildes " . Alle Naturfreunde , auch Nichlmitalieder . sind herzlich ein -
geladen . Nach Schluß der Borträge zwangloses Beisammensein .

Allgemeine Wetterlage .

O wotkenloo - O heimr . O halbhedfldd
« wolkig, • bedsckk ' Rejoivifrllupoln
' Schnek; »Nebel,TGewftte7@Witti�

Das südöstliche Hochdruckgebiet hat seinen Bereich auf fast ganz
Deutschland ausgedehnt . Am Freitagabend herrschte nur in

"
den

Küstengcbictcn vielfach noch Bewölkung ; im Übrigen Reiche war der
Himmel heiter oder wolkenlos . Teils durch stärkere Sonnenein -
ftrahlunq , teils dadurch , daß der größere Teil von Rorddeutschland
wieder im Bereich milderer Luftmasscn lag , die von Westen heran ,
gekommen waren , wurden mittags höhere Temperaturen als am
Vortag « erreicht . Mit Ausnahme von Ostpreußen lagen die Höchst -
temperaturen durchweg über IS Grad , am Rhein und an der
niittleren Elbe bei 80 Grad . Man kann annehmen , daß auch am
Sonnabend dos südöstliche Hoch Einfluß auf unser Wetter lzaben
wird . Denn seine Bewegung ist noch Nordosten gerichtet , und sein
Schönwettergebiet reicht sehr weit nach Westen . Eine kräftige
Depression östlich van Island scheint sich ebensolls nach Nordosten
hin zu entwickeln und dürfte somit bei uns nicht wetterwirksam
werden .

*

wcileraussichtcn sür Berlin : Trocken und ziemlich heiter , wn
Tage sehr mild , schwache südliche Winde . — Jür Deutschland : Im
Nordwesten wolkig und zeitweise Regenneigung , im übrigen Reiche
beständiges Wetter , auch im Nordosten Beruhigung .

Kaffee Hag — höchste Auszeichnung . Die Hygienc - Ausstellung
in Dresden , welche 2 Jahre dauerte , wurde am 80. September ge -
schlössen . Der Kaffee - Handels - AktienAesellschaft ( Kaffee Hag ) wurde
sür hervorragende Leistungen als h 6 ch st e Auszeichnung der

Ehrenpreis des Reichsministers des Innern verliehen .

Die Krenter - gigarren - Werke sind mit der Goldenen . Medaille der Znter .
nationalen Hygiene - Ausstellung Dresden 1936/81 ausgezeichnet worden . Dir
Teilfabrikation , die dies « Firma aus der Ausstellung vorgeführt hat . fand viel
Beachtung bei den Besuchern . Immer mehr setzt sich I " — »

- - - - -

Zigarrensabrikation der Krenter . Zigarren . Wcrle durch .
Bei der am Freitag , 10. Oktober , stattsiadraen Erössauna der Sondcrau «.

stclluag „ Bom Sitzen und » am Liegen » bei Feiedwaan u. Weber , wird Prof .
Dr. Hermann Eck"" ' » ' — »"— - - - - -: ""r " ~ a
und die Sä
Ausstellung bringi . . . . . . . . . �mäbela unter besonderer Berückstchtigung der sür die heutigen Verhältnisse
zu schafsenden Bedürfnisse .

Hermann Schmitz sprechen über „Sitz , und Liegcmöbei einst und letzt »
die Schulärzti » Dr. med. Hosia über „ Gesundes Eitzen und Liegen ». Di«

stcllung bringt eine kultuebistorische Entwicklung des Sitz , und Liege -
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Jwan Weil huf : JtVlC Jßlßbß
( Schluß�

Gleich nach dem Essen ergab sich die Gelegenheit , mit Jette

Momfen in ein Gespräch zu kommen . Und es dauert « nicht lange ,
so sprach ich den Namen Melanchthon Petersens aus .

Die Greisin schwieg . Wie sie mich ansah , wurde es mir sogleich
zur Gewißheit , daß sie sich Petersen gegenüber in einer Schuld
fühlte . . . in einer Schuld , die weniger ihre eigene als die des Leben -
war . Aber ich wagte nicht , von unserem Besuch bei Melanchthon
ausführlich zu sprechen . Jette Mamsen zitterte leise . Da fing ich
lieber vom letzten großen Unwetter an , und sie lächelte wieder mit

ihren guten Augen .
Sie wohnte in der sogenannten „ Abnahme " , dem Altenteil , aus

dem Hof ihres Sohnes . Am späten Nachmittag , als die anderen

sich beim Tanz in der Scheune eben im besten Zug befanden , äußerte
sie den Wunsch , nach Hause zurückzukehren . Eine umständliche Be -

ratung folgte , der Sohn versuchte , die Mutter zum Bleiben zu über -

reden , bis er auch für seine übrige Familie anspannen würde . Aber
Jette wollte unverzögert nach Hause — vielleicht hatte sie eine alten
Leuten eigentümliche Sorge um die kleinen , auf dem 5iof des Sohnes
zurückgelassenen Kinder sie ergriffen .

Ich rief den Kaufmann beiseite und schlug vor , Ich wollte die
Frau in seinem Auto nach Hause bringen . Er wunderte sich , daß
ich die Festlichkeit , die mir so gut gefiel , für eine Weil « verlassen
wollte ; ober er war einverstanden . — Fünf Minuten später saß
Jette im Rücksitz des Wagens und ich am Lenkrad .

Wir fuhren los . Als wir an die Wegkreuzung kamen , bog ich
zur Rechten ein .

„ Links ! " rief Jett « von hinten , „ der Weg geht links ! "
» Keine Angst ! Es dauert ewos länger , aber der Weg ist bester ! "
„ Nein , der Weg ist verkehrt , ganz verkehrt . . . " rief Jette .
Ich fuhr weiter , immer weiter , trotz Frau Jettes Protesten .

Schon wurde die Fahnenstange vor dem Laden des Kaufmanns
sichtbar . In eiligem Tempo fuhr ich an dem Hause vorbei . Und jetzt
schien es . als wüßte Jette mit aller Gewißheit , wo diese merkwürdige
Fahrt für sie enden sollte .

„ Nein , nein , nein ! " rief sie angsterfüllt .
Ich wendete mich halb zu ihr um . — „ Ja , Frau Jette , was

Sie denken , das stimmt . Jawohl , ebendahin will ich mit Ihnen . Und
wissen Sie auch , warum ? Weil Sie ihm , zu dem wir jetzt wollen ,
in diesem Leben noch etwas schuldig sind . Und wisten Sie , wem
außerdem Sie noch etwas schuldig sind ? Sich selber ! Jawohl , Jette
Mamsen . Wie ich vorhin seinen Namen aussprach , da ist es Ihnen
unter die Augen gestiegen , da sahen Sie aus , als wären Sie sich
einer Schuld bewußt . " ( Eben dasselbe Gesicht machte sie in diesem
Augenblick . )

„ Und mit genau demselben Blick , der etwas erwartet und doch
nichts wogt , der in grauenhafter Angst das „ Zu spät " fürchtet und
doch weiter nichts kann , als in die sich nähernde Stunde starren ,
die alles unabänderlich macht — mit genau demselben Blick hat
auch er mich angesehen . Sehen Sie , da sind wir schon . "

Die Fenster seines Hauses waren wie immer geschlossen . —
„ Melanchthon Petersen ! " schrie ich, „ Melanchthon Petersen ! Kommen
Sie raus ! "

Und es ging leichter , als ich ' s mir vorgestellt hatte . Melanchthon
war wie erwartet am Fenster , aber er öffnete es auch . Sein gelbes
Gesicht mit der uralten bestickten Kappe erschien , in den Augen die
Erwartung , die stumme , loutschrcicnde Frage seines Lebens — seine
Zügen waren so gewaltig verzerrt , als hätte ihm seine Ahnung «in -
geflüstert , daß diese Stunde die Entscheidung �für ihn bereit ' hielt .

„ Melanchthon Petersen ! " - schrie ich . chm zri , „ heraus mit Ihnen )
Kommen Sic ! Sehen - Sie - michts — - Jett « Wamsen ist da ! "

Ich wendete mich zu ihr um . Sie hatte die kleinen oerrunzelten
Greisinnenfinger vor ' s Gesicht gelegt , ihr Kopf machte tausend kleine

Bewegungen . In ihrer Erschütterung löste sich die Beunruhigung
vieler Jahrzehnte und die lange heimliche Angst vor diesem
Augenblick .

Petersen aber stand unbeweglich am Fenster , nur sein Kopf
zitterte und die weißen Haare unter der Kappe bewegten sich. Er

starrte zu uns hin — und es schien mir , als verwandelte sich die

ungeheure Spannung , die ihn beherrschte , in einen Triumph . Da war
Jette Mamsen ? Jette Wamsen war da !

Wie ? Hatte der alte zwciundneunzigjährig « Herr einen Rappel
bekommen ? Spielte er nun den stolzen Mann , der nicht den ersten
— nein , nicht einmal den zweiten Schritt tun will ? Was ? Das
wäre ja nicht wenig zum Lachen ? He ? Er hatte wohl noch nicht
lange genug auf feine Jette gewartet ! Ein halbes Jahrhundert ge -
nügte ihm wohl nicht !

Ich fuhr wie der Teufel aus dem Auto heraus und in ' s Haus
hinein . Durch die Spinnweben hindurch , nahm ich ihn sozusagen
beim Kragen . Ich führte ihn am Arm über die Schwelle in ' s

Freie . In seiner imponierenden Größe gewaltig und demütig und
voll Versöhnung und Liebe — stand er am Auto , und sagte :

„ Jette . . . Jette . . . "
Da nahm Jette Mamsen die Hönde von ihrem Gesicht , sie sagte

kein einziges Wort , sie las nur , las in seinem Gesicht , las ein Buch ,
das an Umfang und Inhalt für sie so gewaltig war wie die Bibel . . .
In einem einzigen Augenblick las sie das alles — und im nächsten
waren ihre Augen und Wangen in Tränen gebadet .

Ich führte Melanchchon in den Wagen hinein . Langsam , sieg -
reich , demütig setzte er sich an ihrer Seite , zweiundncunzig Jahre
und achtzig Jahre , sie saßen nebeneinander und sahen sich an . —

Ich setzte mich vorn . Sachte fuhr ich in der Landschaft herum . Ich
hörte ihre Unterhaltung hinter mir :

„ Jette . . . Jette . . . " — „ Ja . . . Ja . . . Melanchthon . . . Du bist
es . . . " — „ Ja . . . ja . . . Das . . . das bin ich wohl . . . Ja . . . " —

„ Ja . . " , ja . . . Du . . . Ach du . . . " — „ Ja . . . Jette . . . Ja . . . "
Ja , diese beiden , sie waren gesprächig , sie hörten gar nicht auf ,

miteinander so zu sprechen In einem Seitenweg hielt ich an . kletterte
heraus und setzte mich achtzig Schritte vom Wagen entfernt unter
einem Busch . Es war still . Grillen sangen . — Da hinten saß also
Melanchthon bei seiner Jette , mit der — und keiner anderen ! — er
vor länger als einem halben Jahrhundert seine Nachkommenschaft
hatte zeugen wollen . Ich wußte selber nicht ganz genau , ob mir zum
Lachen oder zum Weinen zumute war .

Die Sonne war hinter dem Wald verschwunden , ein abendlicher
Wind fuhr den Feldern durch ' s Haar — da kehrte ich zum Wagen
zurück . Ich pfiff «inen 5) ochzeitsmarsch und schaukelte mit meinem
Pärchen heimwärts . Vor seinem 5? ause half ich Herrn Petersen her -
aus . Als er draußen stand , nahm er meine Hand mit seinen beiden ,
weiße aber breite Hände , er preßte sie, als wollte er mich festhalten .
Dann winkte er uns nach , bis wir hinter der nächsten Biegung ver -
schwanden waren . Seine Gestalt gestrafft , die Angst war aus den
Augen heraus , er leuchtete — so habe ich Melanchthon Petersen in
Erinnerung , wenn ich an ihn denke . Und ebenso Jette Mamsen . . .
die ich an jenem Abend wohlbehalten zur „ Abnahme " brachte , wo
sie mit einem herzlichen Blick von mir Abschied nahm .

Ob sie sich später noch einmal besucht haben ? Ich weiß es nicht .
Wenige Monate später ist Melanchthon Petersen gestorben . Ich
mache mlftllchf ' dei , Vorwurf , daß die Aufregung jener Stunde sein
altes Herz zu mächtig in den Fugen hat beben machen : Es war
die schönste Stunde seines Lebens .

Haft ; Schubart erhielt einen freundlichen Aufenthallsravm , dürft «

nach zwei Jahren auch wieder schreiben , bekam „Festungsfreiheit "
und konnte Besuche empfangen . Frau und Kinder dursten ihn

allerdings erst nach achteinhalb Iahren besuchen . Der Merkwürdigste

ist vielleicht , daß Schubart , sobald er sich wieder im Rayon der

Festung frei bewegen durste , von dem Kommandanten auch sofort

eingespannt wurde , um ihm selbst und der auf dem Asperg

stationierten Soldateska das Leben angenehm zu machen . Schubart

erhielt den Auftrag , eine „ Komödie " einzurichten : er hatte Fest -

prologe zu den Geburtstagen des Kommandanten , des Herzogs ,
seiner Mätresse usw . sowie lustige Singspiele zu dichten und für

ihre Einstudierung zu sorgen . Später wurde Schubart auch die

„ Gnade " zuteil , den Kindern der Festungsgewaltigcn Unterricht zu
erteilen , ja , er durste sogar den Schulmeistern der Umgegend Vor -

lesungen halten . Außerdem erlaubte ihm der Herzog , eine Samm -

lung seiner Gedichte herauszugeben . Den Verlag der Gedichte über -

nahm sogar die herzogliche Akadcmiedruckerei und erzielte damit

ein ausgezeichnetes Geschäft : der Herzog mochte sich kein Gewissen
daraus , seinen Gefangenen mit tausend Talern abzufinden , selbst
aber an die zweitausend Taler einzusacken .

Schubort entfaltete auch auf dem Aspcrg eine erstaunliche
Produktivität . Noch als er ohne Schreiberlaubnis im dumpfen
Kerkerloch schmachtete , diktierte er einem Mitgefangenen durch ein

Loch in der Wand sein « Lebenserinnerungen . Was er schrieb und

komponierte , ist freilich in seinem Wert höchst ungleichmäßig .

Natürlich klingt in den Versen dieser Zeit auch manchmal die Sehn -

sucht nach Befreiung an . Aber der Ton der Empöning über das

erlittene Unrecht , ein Ausschrci des Hasses gegen die Tyrannei , die

ihm das Unrecht auferlegt , der findet sich eigentlich nur einmal :

eben in der » F ü r st e n g r » f t ", die 1780 entstand . Damals hatte
der Herzog Aeußerungen getan , die Schubart auf rasche Frei -

lassung hoffen ließen . Aber es zeigte sich, daß der Herzog sein
Wort nicht hielt . Da flammte der alte Feuergeist in Schubart wie -

der einmal auf , und die anklägerischen Verse strömten aus über -

vollem Herzen .
Das heißt , was wir heute in den Gedichtsammlungen als »Fürsten -

geuft " finden , wurde damals von Schubart nur teilweise diktiert :

nämlich nur soweit , wie dies Gedicht «ine Abrechnung mit den

despotischen , sittenlosen Gottesgnadenmännern enthält . Später
fühlte sich Schubart verpflichtet , den ersten 13 Strophen noch eine

Reihe weiterer Verse anzuhängen , Strophen , die den „ guten "
Fürsten gewidmet sind und ihre Ruhe , ihre Urständ seiern :

„ Ihr aber , bcsf ' re Fürsten , schlummert süße
Im Nachtgewolbe dieser Gruft !

Schon wandelt euer Geist im Paradiese
Gchüllt in Blütcndust " . . .

Schubart war nie ein besonders starker Charakter gewesen —

nun war er vollends verängstigt . Er verbog die Spitze seiner An -

klage , um den Herzog nicht noch mehr zu reizen . Soll man ihm
daraus « inen Strick drehen ? Der Weg zur Freiheit führt « ja nur
über die Gnade des Herzogs . Im übrigen hat dieses Anhängsel
der späteven Verse seiner „ Fürstengruft " im Ohr der Mitwelt und
der Nachwelt nie die anklägerische Tendenz genommen .

Schubart empfing , wie sein Sohn berichtet , die ersten An -

regungen zu seinem Gedicht schon i » einer Zeit , da er . aus

Ludwigsburg ausgewiesen , unstet das Land durchwanderte : ein

Besuch in der Gruft der bayerischen Kurfürsten in München soll
den Gedanken an die Dichtung in ihm geweckt haben . Nicht ohne

Einwirkung blieben wohl auch Verse seines Ulmcr Freundes Jo -

Hann Martin Miller , der einen Todcsengel an die Bohre eines

Fürsten stellte und mit den Untaten des Toten scharfe Abrechnung
halten ließ . Es handelte sich hierbei freilich um sehr viel weniger
einpräzsame . . üyd ' schlagkräftig « .Verse als ' jene , - die dann Schuhart
formte .

Wurde Schubart durch eine andere Dichtung angeregt , so wirkte

auch seine „ Fürstengruft " wieder auf spätere Dichter anregend .
Unter anderen stand der junge Schiller , der Schubart auf dem

Hohenasperg besuchte , sicherlich unter dem Eindruck der Schubartscheu
Verse , als er sein Gedicht von den „ Schlimmen Monarchen " nieder -

schrieb . Andere , weniger bedeutende Poeten zehrten gleichfalls von
dem Schubartfchen Fluch über die Despoten .

Ein Wort noch über den Ausgang Schubarts : 1787 schlug ihm
endlich die Stunde ' der Freiheit . Und nicht nur das : fein Peiniger ,
der ihn zehn Jahre lang auf dem Asperg festgehalten hatte , verband
seine Enthastung nun auch noch gleich mit einer Ernennung zum
Herzoglichen Württembergischen 5) osdichtcr und Direktor des
„ Deutschen Theaters " in Stuttgart . Freilich entsprang dies « Be -

förderung wohl weniger einer Anwandlung von Großmut als sehr
materiellen Erwägungen . Ganz abgesehen davon , daß Schubart
auf dem Hohenasperg beachtenswerte Proben sowohl in schmeichle -
rischer Festprologdichterei wie im Arrangement unterhaltsamer Vor -

stellungen abgelegt hatte — Karl Eugen wußte , daß er einem be -

gobten , aber müde gewordenen Manne so am besten den Mund

stopfen konnte . Er verspekulierte sich nicht . Schubart nahm nicht
nur den Posten an — , er versah ihn auch wunschgemäß : ein leises
Grausen überkommt einen , wenn man die Schubartfchen Fest -
dichtungcn der folgenden Jahre liest , in denen er seinen Herzog als

Hart der Gerechtigkeit , als Schützer aller Bedrängten , als Tröster
aller Leidenden feiert . Ganz freilich war sein Feuer , seine Kamps -
natur , sein Freiheitsdrang noch nicht erloschen . In der „ Chronik " ,
die er wieder aufleben lasten durfte , fand er noch manch schönes .
kerniges Wort für die Ideole der früheren Zeit , hier begrüßte er

sogar herzhaft die französische Revolution . Nur fehlte die starke ,
zwingende Einheit der Gesinnung . . .

Lange durfte Schubart sein äußerlich nun recht behagliches
Leben nicht mehr genießen . Am 10. Oktober 1791 riß ihn ein

Schleimsieber dahin . Im Volke hieß es später , er sei lebendig be¬

graben worden . Das ist gewiß eine Legende . Aber richtig ist : sein
leiblicher Tod endete nicht das Leben seiner Werke im Volke .

Manches seiner volkstümlichen Lieder wird noch heute gesungen .
Und mit ihnen hielt sich , weit über ein Jahrhundert hinweg , das

stärkste seiner politischen Gedichte , die „Fürstengrust " .

Einfache Xöfung
Die sexuelle Frage ist in Sowjetrußland ein viel erörtertes

Problem . Wieder einmal saß in Moskau «in privater Zirkel zu -
summen und diskutierte leidenschaftlich libcr die Form van Ehe und
Familie und über die Schwierigkeiten , die der befriedigenden Lösung
des Sexualproblems entgegenstehen . Da beseitigte R a d e k mit einen ,
Schlage alle Schwierigkeiten , indem er erklärte : „ Die Sache ist doch
ganz einfach . In grauer Vorzeit herrschte dos Matriarchat : später
kam das Patriarchat , und heute erledigt das alles das Sekretariat ! "

Giftige Weibchen . Im Meere lebt ein Wurm , Bonellia ge-
nannt , der dadurch merkwürdig ist , daß die Weibchen mehrere
Zentimeter , die Männchen dagegen nur einen Millimeter lang sind
und sich lebenslang als Parasiten im Dorn , oder den langen Kopf -
läppen der weiblichen Tiere aufhalten . Nach den Feststellungen des
Forschers Baltzer soll nun die Ursache des so auffallenden Klein -
wuchses der Männchen darin liegen , daß in den Körpergeweben
der Weibchen , namentlich in den Kopflappen , ein Gift enthalten
ist , durch das das Wachstum der Männchen verhindert wird . D' e
Wirkung dieses giftigen Stoffes zeigte sich schon , wenn man dem
Wasser , in dem Bonellia - Würmer lebten , das Gewebegift beifügte .
oder die Männchen mit den Geweben der Weibchen ftstterte . Auch

andere Sectrerc wirkte das Gift fchädizead chs .

Siegfried llefiriepke :

3 ) ie „ �ürftengrufl " und ihr dichter
SEum iUO . Todestage von Chr . 3r . Ä>. Schubarl

Da liegen sie, die stolzen Fürstentrürnwer ,
Ehmols die Götzen ihrer Welt !

Da liegen sie, vom fürchterlichen Schimmer
des blassen Tags erhellt ! . . .

Da liegen Schädel mit verloschnen Blicken ,
Die ehmals hoch hcrabgcdroht ,

Ter Menschheit Schrecken ! Denn an ihrem Nicken
Hing Leben oder Tod .

Nun ist die Hand herabgesault zum Knochen ,
Die oft mit kaltem Fcdcrzug

Den Weisen , der am Thron zu laut gesprochen
In Harle Fesseln schlug . . .

Sprecht , Höflinge , mit Ehrfurcht aus der Lippe ,
Nun Schmcichelein ins taube Ohr !

Bcräuchert das durchlauchtige Gerippe
Mit Weihrauch , wie zuvor !

Es steht nicht auf , euch Beifall zuzulächeln
Und wiehert keine Zoten mchr ,

Damit geschminkt - Zofen ihn besächeln ,
Schamlos und geil — wie er .

Bis in die jüngste Vergangenheit hinein lebten diese Verse
aus Schubarts „ Fürstengrust " in den Herzen aller , die mit einem
Gefühl der Empörung sahen , wieviel Anmaßung , Unfähigkeit und
Gemeinheit sich auf Fürstenthronen breit machte . Di « „ Fürsten »
gruft " konnte nun vor wenigen Monaten ihren 130 . Geburtstag
feiern , und heute , am 10. Oktober , ist es 140 Jahr « her , daß ihr
Verfaster , Christian Friedrich Daniel Schubart , in
Stuttgart starb .

Schubarts „Fürstengrust " ist der Aufschrei eines gequälten
Herzens , der Protest Eines , der allen Anlaß hatte , gegen das
Willkürregimcnt derer van Gottes Gnaden zu protestieren . Als
Christian Schubart sein Gedicht niederschrieb — oder richtiger :
einem anderen in die Feder diktierte — , saß er seit mehr denn
3 Iahren als Gefangener des Herzogs Karl Eugen von Württem -
berg auf dem 5) ohei,asperg , ohn « Gerichtsverfohren , ohne Urteil ,
ja , ohne daß chm auch nur der Grund seiner Verhaftung angegeben
worden war . Und wie war sie erfolgt ! Schubart wohnte 1777 , als
er gefangengesetzt wurde , gar nicht in Württemberg : auch war er
keineswegs württembergischer „ Untertan " : nur daß er lange vorher
einige Jahr « in Ludwigsburg als Stodtorganist gewirkt hatte . Seit
1775 lebte er in Ulm . Aber da erschien bei ihm in der Maske eines
guten Freundes der Amtmann des württembergischen Oertchens
Blaubeuren : der lud ihn unter nichtigem Dorwand zu einer Schlit -
tenpartie in seinen Wohnort ein . Kaum aber hatte Schubart das

Haus des Amtmanns betreten , so erschienen Karl Eugens Soldaten ,
verhafteten Ihn und schleppten ihn wie einen Schwerverbrecher zur
Festung . Dort wohnte der edle Herzog selbst der Einkerkerung bei ,

seine tugendpustelige Mätresse Franziska von Leutrurn , später von

Hohenheim , die er ihrem Gatten für 20 000 Gulden abgekauft hatte ,
ad > « qkvter » neben ßch.

Man hat allerlei Untersuchungen darüber angestellt , was den

Herzog veranlaßt haben könnte , Schubart in so hinterlistiger Art

gefangen zu setzen und 10 Jahre hindurch — denn so lange dauerte

Schubarts Hast — gefangen zu halten . Ganz klar sieht man jedoch
nicht . Wahrscheinlich wirkte verschiedenes zusammen . Schubart , der

nicht nur ein bedeutender Dichter und dazu ein hervorragender
Musiker und Komponist war , hatte sich in Ulm auch journalistisch
betätigt . Er gab ein « Holbwochenschrift mit dem Titel „ Deutsche
Chronik " heraus , die mit Recht weithin Aufsehen erregte und viele

Leser fand . Diese „ Chronik " , mit einer sonst nicht bekannten Frische
geschrieben , verfocht zwar keine revolutionären Tendenzen , ober sie
trat doch für politische Freiheit ein , sie forderte ein Deutsches Vater¬
land über alle Kleinstaaterei hinaus , sie kämpfte gegen Pfäfferei
und Seroilismus , sie schoß manchen Pfeil gegen die herrschenden
Mächte ob . Einzeln « Anspielungen mochte der Herzog von Württem¬

berg aus sich beziehen und übelnehmen . Immerhin erklären sie noch
nicht sein schroffes Vorgehen gegen Schubart . Wahrscheinlich trugen
dazu auch Einflüsterungen anderer Personen bei , mit denen Schu -
bart in offener Fehde lag . Vielleicht wirkten auch Erinnerungen an

jene Zeit mit . da Schubart in Ludwigsburg als Stadtorgamst
tätig gewesen war . Schubart hatte damals in Ludwigsburg Um -

gang mit den „höchsten Kreisen " gehabt und war als Musiker
gewisser Ihofdamen in verschiedene Abenteuer verstrickt gewesen .
Möglich , daß Karl Eugen nachträglich von Beziehungen erfuhr , die

seinen Zorn erregten .
Wie dem auch sei , — ungesetzlich und gemein blieb die Ver -

Haftung Schubarts auf jeden Fall . Und wie grausam setzte man ihm

auf dem Hohenasperg zu ! Anderthalb Jahre mußte er in einem

engen dumpfen Loch mit faulendem Stroh sitzen , ohne jeden Ver -

kehr mit der Welt , ohn « jede Arbeit und ohne jede Schreibgelegen -
hcit . Als er versuchte , Gedanken und Verse mit einer Dochtschere
in die Wand zu ritzen , wurde ihm die Schere entzogen . Ebenso ging
es mit einer Hosenschnolle . Noch schlimmer war vielleicht , daß
der Herzog Schubart nicht nur bestrafen , sondern auch „bessern " ,
d. h. zu einem braven , gottesfürchtigen , von seiner Minderwertigkeit
durchdrungenen Untertanen machen wollt «. In diese Ausgab « teilten

sich der Kommandant und der Festungsgeistliche , während der Dekan

Zilling in Ludwigsburg , einst Schubarts Vorgesetzter , die Ober -

leitung hatte . Von dem Geiste dieses edlen Mannes gibt ein

Schreiben an den Garnisonprediger auf dem Asperg Kunde , in dem

gesagt wird , von einer Besserung Schubarts könne nicht «her die
Rede sein , „ als bis er sich selbst anstinke , phxsicc et moraliter " .

Nun . es gelang den vereinten Bemühungen seiner Kerkermeister
und den seelischen Auswirkungen der 5iaft , Schubart so weit zu
bringen . Der starke Mann brach zu sammen : er sah die Ein -

kcrkerung als „ verdiente Strafe " für ein gottloses , unwürdiges
Leben an : er marterte sich mit Selbstvorwürsen , schwor oll « Wider -

sctzlichkeit gegen das Dogma der Kirche ab und überschlug sich in

Ausbrüchen einer entsetzlichen Selbsterniedrigung .
Als man ihn soweit hatte , gab es gewisse Miderungen seiner �



Oer Sturmbock der Schwerindustrie .

Unsere bisherigen Sturmböcke waren zu schwach , versuchen wir es mal mit dem » Sture « Bock�

GenferZiat telegraphisch einberufen
Zuspitzung des Konfliktes China —Japan .

Erpressermethode «.
Wie unter Hugeabergs Leitung Politik und Geschäft

verquickt wurde « .

Im preußischen Untersuchungsausschuß , der die wiederholte
Staatshklf « für bankrotte chugenbergsche Unterneh¬
men zu prüfen hat , kam in der letzten Sitzung folgendes zur
Sprache : Der Präsident Articus , ehemaliger Ministerialdirektor
im Preußischen Laiünvirtschaftsministerium , sagte als Zeug « aus .
daß die chugenbergfche L a n d b a n t sich im Sommer 1925 mit
dem dringenden Ruf um finanziell « Hilfe in Gestalt eines Kredites
von mehreren Millionen an da » Landwirtschaftsministerium ge -
wandt habe . Er , der Zeuge , habe darauf eine Revision der
Landbank durch den Staatsbantkommissar Richter vornehmen
lassen . Diese Revision habe st a r k e V e r l u st e der Landbank durch
völlig außerhalb der Siedlungstätigkeit liegende Spekula -
tionsgeschäfte festgestellt . Daraufhin habe der Zeuge die Ge >
schichte für brenzlig geholten , da man nie wissen konnte , wie weit
solche Spekulationsverluste gingen , und die Kredichergabe a b g e -

lehnt .
Berichterstatter K u t t n e r : „ Auf Grund des R i ch t e r s ch e n

Gutachtens ? Gerade auf diesen „allerersten Sachverständigen " hat
sich die Hugenberg - Seite sortgesetzt für den guten Stand der Land -
dank bezogen . "

Zeuge Articus mit vielsagendem Lächeln ) : „ Ich habe aus
seinem Reviswnsbericht jedenfalls den Schluß gezogen , die Finger
von der Sache zu lassen . " — Der Zeuge bekuiüxt dann weiter ,

daß Hilgenberg persönlich bei ihm gewesen sei .

um für die Landbank eine Staatshilse herauszuholen . Dabei habe
Hugenberg den Vorschlag gemacht , der preußisch « Staat solle doch
cin größeres Aktienpaket der Landbank erwerben .

Als Preis forderte hugenberg erst Zg. dann den „ Vorzugspreis "
von 32 Mark je lvoo - papiermart - Aktle .

Dies lehnte der Zeuge ab , da die Aktien des ( unmittelbar vor dem
Konkurs stehenden — Red . ) Unternehmens tatsächlich wert -
1 o s waren , und da der Staat nur im Interesse der bedrohten
Siedler , aber nicht der Aktionär « einzuspringen bereit war .
Da Hugenberg hartnäckig bei seiner 32 - Mark - Forderung blieb , hat
der Zeuge die Verhandlung abgebrochen .

Berichterstatter : „ Es war also lediglich der von Hugen -
bcrg geforderte hohe Preis der Punkt , an dem die Verhand -
lungcn scheiterten ?" — Zeuge Articus : „Ausschließlich " . — B c -

richter statter : „ In der Press « des Herrn Hugenberg ist ober
die Sache ganz anders dargestellt worden . Nach der Generalver -
sammlung der Landbank vom 9. Dezember 1925 , die nach dem
Scheitern der Verhandlungen tagte , und in der der Aufsichtsrats -
Vorsitzende Hugenberg die preußische Regierung auf das
heftigste angriff , erschien im „ Berliner Lokal -
Anzeiger " , also einem ausgesprochenen Hugenberg - Organ , ein
Leitartikel unter den bezeichnenden Schlagzeilen

„ Preußen gibt kein Geld mehr für die Siedlung . — Em Schlag
gegen die Ostmark . "

Der Artikel behauptet , daß die preußischen Amtsstellen über die
Landbank eine „ Kreditsperre " verhängt hätten , um sie „ zu -
gründe zurichten " , ohne daß dafür irgendein plausibler Grund
vorhanden sei . Wörtlich heißt es in dem Artikel :

„ Die wahren Gründe ( der angeblichen Kreditsperre ) liegen , das
ist keinem Eingeweihten zweifelhaft und unbekannt , ganz anders -

i £nMi. Sie find von Geheimrat Hugenberg ' mit oller
wünschenswerten Deutlichkeit gekennzeichnet worden und man muß

' sie als ein bedauerliches Beispiel dafür brandmarken , wie weit
sich nachnovemberlich « Gehässigkeit und Unsacklichkeit
gegenüber den politisch Andersdenkenden auch
in der staatlichen Wirtschaftspolitik des Landes Preußen Geltung
zu verschaffen verstanden haben . . . Es wird Pflicht eines jeden
Staatsbürgers und Volkswirtes sein , mit allen Mitteln dahin zu
streben , daß in derartige Dinge gründlich hinein -
geleuchtet und ihrer Wiederholung vorgebeugt
wird . Es läßt sich im Augenblick nicht übersehen , wie weit

durch Eingreifen des Parlaments oder anderer Stellen noch
etwas zu retten

ist . Aber es säieint beinahe unabwendbar , daß durch Miß »
brauch politischer Macht zur persönlichen Verärgerung
und Schädigung eines politischen Gegner » . . . das Schicksal der .
Landbank besiegelt ist . . .

Die maßgebenden Herren in den preußischen Ministerien , die
es fcrtigbekomwen hoben , dem Deutschtum einen derartigen
Schaden zuzufügen , dürfen in der Geschichte in wenig rühm -

lichem Sinne fortleben . . .

Den dermetntiichen Rodel st icherfolg gegen den politischen
Gegner , den preußische Minister und M i n i st e r i a l -

röte gestern erzielt haben , werden die notleidenden « Udler und

Flüchtlinge aus oem Osten , die preußischen Steuerzahler und die
ideal gesinnten Zlktionäre ( ! ! ! ) zu tragen haben . "

Zeuge Articus : „ Was in dem Artikel steht , ist voll -

kommen unwahr . "
Berichterstatter : „ Muß man nicht diesen Artikel , der

am Tag « nach dem endgültigen Scheitern der Verhandlungen

erschienen ist , als

cm politisches Erprejfungsmaaöver

auffassen ? Müssen nicht insbesondere die maßlosen Angriffe gegen

die Herren des Landwirtschaftsministeriums , die durchsichtig « D r o -

hung mit dem Parlament und „ anderen Stellen "

so gedeutet werden ? —

Zeuge Articus ( wieder vielsagend lächelnd ) : „ Ich per -

sönlich habe mich nicht erpreßt gefühlt . Als Ministerialdirettor

im Landwirtschastsministerium mar ich Presseangriffe gewohnt . Im

übrigen kann ich nur wiederholen , daß die tatsächlichen Unter -

stellungen des Artikels völligausderLuftgegriffen sind .

Es ist namentlich unerhört , daß dem Landwirtschastsministerium

hier Schädigung des Deutschtums nachgesagt wird . "

Berichterstatter Kuttner : „ Und das

olles nur . weil man dem „ideal gesitmUn Aktionär " Hugenberg

bzw . seiner Ostdeutschen Privatbank nicht den verlangten un -

sinnigen Preis von 32 Mark pro Aktie zahlen wollte ! "

Bei diesen Worten erhebt ssch bei den deutschnationalen Hugen -

berg - Beschützern im Ausschuß lebhaste Unruhe , die den B - r i ch t -

erstatter zu folgender Bemerkung oeranlaßt :

Ich glaubte mich verpflichtet , dies hervorzuheben , weil der

Borgänger des Herrn Hugenberg im Parteivorsitz der Deutsch -

nationalen Partei , der verstorben « Helfferich . sich bei bekannter

Gelegenheit so überaus heftig gegen die Derquickung von

Politik und Gesähöft gewendet hat . und weil hier ein

Hugenberg - Organ mit d - n Mitteln politischer Derleum -

dung ein Ministerium angreift , weil dieses ein sehr zweifelhaftes

Geschäft mit einer Hugenbergschen Bank abgelehnt hat
'

Genosse Bartels , her Präsident des Preußischen Lanbtags . der

erkrankt ist . muß bis aus weiteres das Bett hüben . Er wird .

jn der kommenden Landtagstagung den Borsitz nicht führen konmn . >

Genf . S. Oktober . ( Eigenbericht . )

Angesichts der ernsten Loge in der Mandschurei hol Präsident

Lerroux den Völkerbundsrat auf Dienstag , den

13. Oktober , lelegraphisch nach Genf einberufen .

Im Auftrag des Ratspräsidenten hat der Generalsekretär an ,

Freilag an alle Ralsmächte ein Telegramm gerichtet , in dem

mitgeteilt wird , daß der Vertreter Chinas ans Grund der schwer -

wiegenden Rachrichlen die sofortige Einberufung des Rates

gefordert habe . Der Präsident habe daher die für den 14. Oktober

vorgesehene Ratstagung schon zum 15. Oktober ciuberuseu . Die

Regierungen der Ratsmächte werden in dem Telegramm aufge -
fordert , die von ihnen gesammelten Erhebvngen über die Eakwicklang
in der Mandschurei so schnell als möglich einzusenden . 3a einem

zweiten Telegramm an die Regiewagen von Japan und

China erinnert der Ratspräsideal energisch an die vor dem Rat

eingegangenen Verpflichtungen beider Länder , sich
jeder Handlung zur Verschärfung der Lage zu enthalten und sofort

Maßnahmen gemäß den abgegebenen Verfichewogen zu ergreisen .
Der englische Außenminister uyd der französische Außenminister

werden der Rafttagung beiwohnen .

Wen entsendet Deutschland ?
Wie wir erfahren , beabsichtigt dos Auswärtige Amt , als

deutschen Vertreter auf der außerordentlichen Tagung des Völker -

bundsrates den Gesandten von Mutius noch Genf zu
entsenden . Für Frankreich wird Vriand , für England Lord

Reading , und sickzer werden noch ander « Außenminister an

dieser Beratung persönlich teilnehmen , weil man ollgemein an -

gesichts der neuen Zuspitzung de » Konfliktes zwischen Japan und

China dieser Sondertagung des Rotes eine außerordentliche

Bedeutung beimißt .
Unter solchen Umständen wäre es nach unserer Meinung ein

schwerer taktischer Fehler , wenn sich Deutschland auf einer so

wichtigen Tagung von einen : Diplomaten vertreten ließe , her jeden -

falls nicht die persönliche Autorität hatte , um der Stimm « Deutsch -
lands in Genf dos nötige Geivicht zu verschaffen . Herr von Mutius

mag an sich ein brauchbarer Diplomat sein : er war zuletzt viele

Jahr « Gesandter in Bukarest , da er aber für einen Botschasterposten
niemols auch nur genannt wurde , dürste man selbst in der Wilhelm -

straße nicht daran gedacht haben , ihn für größer « Aufgaben zu
verwenden .

Nachdem durch den erzwungenen Rücktritt von Dr . Curtius das

Außenministerium zur Zeit verwaist ist und nur kommissarisch vom

Reichskanzler Brüning mitoerwottet werden soll , ist es gewiß nicht

leickst , den geeigneten Mann nach Genf zu entsenden . Der Reichs -
k a n z l « r selbst komnU natürlich in diesen Tagen mcht in Frage ,

auch gegen die Entsendung des Staatssekretärs von B ü l o w

sprechen starke Bedenken . Aber die Beauftragung des 5) «rrn

von Mutius . dcn im In - und Ausland fast kein Mensch kennt , ist

erst recht eine Unmöglichkeit . Sie würde gedeutet werden ol » eine

Hakenkreuzler überfallen Lafouiaine .
Beim Znterparlomentarier - Kongreß in Bukarest .

Wien . 9. Oktober . ( Eigenbericht . )

Im Verlaufe des inzwischen beendeten Kongresses der

Interparlamentarischen Union in Bukarest ereignete
sich ein aufsehenerregender und empörender Zwischenfall ,
dessen Veröffentlichung die rumänische Regierung vergeblich zu ver¬

hindern versucht hat .
Der greise Vizepräsident des belgischen Senats und Träger des

Robel - Friedenspreises Lafontaine wurde von einer Rotte

rumänischer Hokenkreuzlcr , sogenannten Cuzisten . auf offener

Straße überfallen , angepöbelt und schließlich tätlich angegrisfen .
Seine Frau wurde von den Rowdys angespuckt und

in gemeiner Weis « heleidigt . Rur durch das Dazwischentreten von

Straßenpassonten wurden die Ueberfallenen vor schweren Miß .

Handlungen bewahrt . Der Ministerpräsident Jorg « und Finanz -
minister Argetoianu sprachen Lafontaine noch am gleichen Tag «
ihr Vedauern über den Zwischenfall aus . Der Press « wurde jedoch
jede Meldung über diesen Akt saschisttscher Brutalität verboten .

Die rumänische sozialistische Parlamentssraktion hat in einem

Schreiben an den Kammerpräsidenten Pompeju scharfen Protest

gegen diese Unterdrückung der Pressefreiheit eingelegt und gefordert ,

Selbstausschaltung Deutschlands von den wichttgsten

Fragen der Weltpolitik , bei denen es um Krieg oder Frieden

ganzer Erdteile geht .
Es war nach dem Rücktritt von Dr . Curtius davon die

Rede , daß man ihn eventuell bitten wollte , auf künftigen Genfer

Tagungen , z. B. auf der Weltabrüstungskonferenz , der deutschen

Delegation anzugehören . Wäre es da nicht angebracht , ihm schon
bei dieser Gelegenheit nahezulegen , nach Genf zu fahren ? Er

befindet sich ja ohnedies gegenwärtig in Badenweiler , also nahe an

der Schweizer Grenz « . Er kennt die Materie aus der letzten Rats -

tagung und kennt auch die Personen . Mit einem Wort : Curtws

wäre Mutius jedenfalls vorzuziehen .

London beurteilt die Lage sehr ernst .
London . 9. Oktober .

Zu der Möglichkeit , daß der Staatssekretär des Aeußersn ,
Lord Reading , Anfang nächster Woche nach Gens geht , um an den

Erörterungen des Völkerbundsrates teilzunehmen , oerlautet in

amtlichen Londoner Kreisen , daß die Schwierigkeiten in der

Mandschurei für sehr ernst angesehen werden , und daß Lord

Reading es für ' ratsam - halt , dar chinesischen Krise sein « per -
sönliche Aufnrer ' ksamkeit zuzuwenden .

Japan wird immer dreister .
Schanghai . 9. Ottober .

Der hiesige japanische Geschäftsträger hat sich heut « von hier
nach Nanking begeben , um dort eine Note der japanischen
Regierung an die chinesische zu überreichen . Darin wird die

chinesische Regierung darauf aufmerksam gemocht , daß sie für olle

Folgen des antijapanischen Boykotts verantwort -

lich gemocht werden müßte , wenn sie diese Bewegung nicht unter -
drücken würde .

»

Dieser Schritt der japanischen Regierung ist eine glatte Her -

ausfarderung . Der antijopanische Boykott in Schanghai und
anderen chinesischen Plätzen ist eine spontane Volksbewegung ,
deren moralische Berechtigung angesichts des brutalen Ueberfalls in

der Mandschurei unbestreitbar ist . Daß der japanische Handel

dadurch empsindlich getroffen wird , ist nur erfreulich . Die chinesisch «
Regierung hat nichts getan , um diesen Boykott zu inszenieren : das

hatte sie auch gar nicht nötig . Von ihr jetzt zu verlangen , daß ji «

ihn sogar unterdrücke , ist in Anbetracht der gesamten Situation cin «

unmögliche Zumutung . Es ist überhaupt sehr zweifelhaft .
ob eine solche Forderung völkerrechtlich begründet werden kann .

Dieselbe japanische Regierung , die diese Forderung an Nanking

richtet , läßt gleichzeitig die friedliche Zivilbevölkerung

chinesischer Städte durch Flugzeugbomben massakrieren , sie

schafft separatistische Gegenregierungen in der

Mandschurei und tut hundert andere Dinge , die vom Standpunkt
des Völkerrechts noch viel unerhörter sind als der Schanghai « ?

Hondelsboykott . Der Dölkerbundrat wird jetzt Gelegenheit haben ,
über die Vorgänge Im Fernen Osten ein deutliches Wort zu reden :

möge er dabei eine Haltung einnehmen , die dem G e r e ch t i g -

keitsgefühl der zivilisierten Welt entspricht !

daß Pompeju als Vorsitzender im Namen der rumänischen Dele -

giertengruppe dos allgemeine Bedauern über den Zwischen -

fall öffentlich ausspricht .
Die faschistischen Lausbuben sind verhaftet worden und

sollen dem Schncllrichtcr vorgeführt werden .

Marxisten , Marxisten !
Die zum Hugenberg - Äonzern gehörende „ München -

Augsburger Abendzeitung " schreibt über den gemeinsamen
Kampfaufruf der Gewerkschaften :

„ Man erinnert sich, daß das Manifest der großen deutschen

Wirtschastsverbände mit einer Gcgcnkundgcbung der Ge -

werkschaften , und zwar nicht nur der freien , sondern auch

der christlichen Gewerkschaften beantwortet wurde . Hier

wurden die gesunden Grundsätze der von den schöpferischen Kräften
der Einzelpersönlichkeit getrogenen nationalen Privatwirtschaft ver¬

bindet . dort das marxistische Dogma der Wirtschaft » -

zerrüttenden Sozialisierung gepredigt , und ins -

besondere die II n a >, t a st b a r k e i t des Tarif syst e ms

gefordert . "
Wer für die Arbeiterrechte eintritt , ist ein Marxistl Nun

weiß man doch , was hinter der Parole „ Gegen die Marxisten "
steckt !



Lohnabbau über Lohnabbau !
Mit Volldampf in das Chaos .

Die neuen Schiedssprüdje für d i e Seeschiffahrt
sind am Freitag vom Reichsarbeitsininister , nachdem die Nochver¬
handlungen kein Ergebnis gebrocht hatten , für verbindlich er -
klärt worden .

Die Vertreter des Gofamtoerbandes hatten in den Nachocr -
Handlungen mit aller Klarheit zum Ausdruck gebrocht , daß die

Schiedssprüche für die Seeleute untragbar seien . N e r l ä n g e-

rung der Arbeitszeit und Kürzung der Löhne , das
ist denn doch etwas zu viel , vor allem bei einem Beruf wie dem
der Seel - ' ute , der starker als alle anderen Berufe von Gefahren
für Leben und Gesundheit bedroht ist . Es fei doch unmöglich ,
wurde von den Vertretern des Gesamtverbandes erklärt , den See -
leuten , die die stärkste U n s a l l z i f s e r aufzuweisen haben ,
schlechtere Löhne zu geben als den anderen Arbeitertategoricn . Die
rerantwortlichen Stellen müßten sich auch darüber im klaren sein ,
daß eine Vcrbindlichkeitserklärung van den Seeleuten bei der
nächsten Gelegenheit entsprechend beantwortet werde .

Die Warnung der Gewerkschaften hat nichts gefruchtet . Di «

Vcrbindlichkeitserklärung erfolgte , und zwar nicht zuletzt deswegen ,
nxil die Schiffsoffiziere aus Angst um ihre Existenz ihren Schieds -
fpruch angenommen hatten . Man darf nicht vergessen , daß bei den

Schiffsoffizieren ein ungeheures Angebot von Arbeits -
kr ästen besteht — die Reeder sargen schon dafür , daß der An -

drang zum Schiffsoffizierberuf nicht nachläßt — und daß es den
Entlassenen schwer fallt , an Land eine ihrem Beruf einigermaßen
gleichartige Beschäftigung zu finden .

Die Verhandlungen über die Secschlcpper - und Leichtertarif «
sowie über den Zusatztarif zum Montelvertrog für die Großschiffohrt
sind noch nicht abgeschlossen .

Das böse Beispiel .
Bei den Lohnoerhandlungcn für die S t a a t z f o r st -

nrbeiter , die zur Zeit in verschiedenen Ländern stattfinden ,
lassen die Verwaltungen in ihren Abbau forderungen jedes Augen -
maß vermissen . In Württemberg fordert man z. B. einen
Abbau um 20 bis 30 Proz . Wenn schon der Staat mit

schlechtem Beispiel vorangeht , was soll man dann von den Unter -

nehmern erwarten .

Lohnabbauseuche in der Meiallindustrie .
In der deutschen Metallindustrie sind in letzter Zeit annähernd

200 Lohntarife und 100 Manteltarife gekündigt
worden , ahne daß die Zahl der Kündigungen erschöpft wäre . Da
die meisten Tarife bis Dezember und Januar abgeschlossen worden

sind , werden die Hauptkündigungen erst später crsolgen . Die

Lohnabbau forderungen , die in einzelnen Städten bereits

erhaben worden sind , bewegen sich zwischen 10 und
IS Prozent .

Cin lauies und freudiges Za .
Sleiwih , 0. Oktober .

Der Arbeitgeberoerbond der obcrschlefischen Montanindustrie
bat den gestern gefällten Schiedsspruch , der eine 7prazentige . Lohn¬

kürzung für den Steinkohlenbergbau und ein « solche von 4 Proz .
für den Erzbergbau vorsieht , angenommen . Die Arbeiter

hotten , wie bereits gemeldet , sofort nach Verkündigung abgelehnt .

Arbeitsministerium drückt auf Löhne .
Es passieren sonderbare Dinge in dem Ministerium , das der -

selbe 5ierr Stegerwald leitet , der sich gegen einen zweiten allge -
meinen Lohnobbau erklärte . Den Wächtern wird angedroht ,
die Allgcmcinvcrbindlickikeit werde ausgehoben , wenn nicht

zugunsten der kleinen Gesellschaften ein Lohnabbau eintritt .

Dabei sind aber beide Tarifkontrohcntcn der Ansicht , daß ein

Lohnabbau nicht zu verantworten ist . Ist das Reichsarbeitsministe -
rium zu einer Interessenvertretung asozialer Schmutzkonkurrenten

geworden ?
Die im Gesamtverband organisierten Wachangestcllten faßten

hierzu folgenden Beschluß :
Die am 8. Oktober versammelten Wächter nehmen mit Eni -

rllstvng Kenntnis von dem Verlangen einzelner Arbeitgeber , den

Lohn der Arbeitnehmer abzubauen .
Angesichts der großen Verantwortung und den leiblichen Ge -

fahren ist der Lohn noch nicht hoch genug .
Unverständlich ist den Versammelten die Haltung des Reichs -

orbeitsminifteriums , das die Aushebung der Allgemein -
Verbindlichkeit androht , falls nicht ein Abbau in irgendeiner
Form erfolge . ( Die Wächter erhalten monatlich 180 oder 20Z M.
bei nur drei freien Togen im Monat . )

Die Allgemeinverbindlichkeit ist aber nur die Grundlage einer

einheitlichen Bezahlung : ohne diese ist der Willkür der Unternehmer
sowohl in der Bezahlung als in der Arbeitszeit Tür und Tor ge -
öffnet . Die Abonnenten - hoben keinen Vorteil von schlcchtbezahlten
Wächtern .

Die Versammelten erwarten von der zuständigen Organisation ,
dem Gesamtocrband , daß sie olles versuchen muß , um den Tarif -

vertag in der bisherigen Form aufrechtzuerhalten .

Lohnabbau in der Papierindustrie .
Der amtliche Schlichtungsausschuß Dresden hat im Lohn -

streit der sächsischen Papier - , Pappen - , Well -
und Holzstoffindustrie folgenden Schiedsspruch ge -
fällt : Vom 13. Oktober 1931 ab wird der Stundenlohn der Arbeiter
über 20 Jahre in Gruppe S Ortsklasse 1 auf 75 Pfennig ermäßigt .
Die übrigen Löhne regeln sich entsprechend dem Gruppentarifver -

trag . Diese Regelung läuft bis Dienstag , den 13. Dezember 1931 .

Die Lohn Herabsetzung beträgt rund 4 Prozent . Die

Brancheukonferen ; des Verbandes der Fabrikarbeiter wird am

Sonntag in Chemnitz zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen . Die

Entscheidung dürfte durch Urabstimmung der Belegschaften erfolgen .

Wohin geht die Reise ?
Die vorstehenden Meldungen sind nur ein kleiner Aus -

schnitt eines einzigen Tages . Dazu kommt der indirekte

Lohndruck . Wie die „ Gcwerkschaftszeitung " feststellt , ist der

Durchschnitt der von der Rcichsanstalt tatsächlich geleisteten
Arbeitslosenunterstützung von 81,05M . im zweiten

Halbjahr 1927 auf 57,25 M. nach der Notverordnung vom

5. Juni gesenkt worden . Einer Senkung der Unterstützung
um 3Q Proz . steht eine Senkung der Lebenshaltungskosten

— noch dem amtlichen Index — um 9 Proz . gegenüber . Dazu
kommt noch die Abschiebung der Arbeitslosen aus der Reichs -
anftalt in die Krifenfürforge und die Wohlfahrtspflege . Nach
dem letzten Ausweis werden nur noch 25 Proz . der Ar -

beitslofen aus den Mitteln der Rcichsanstalt unterstützt :
16 Proz . erhalten überhaupt keine Unterstützung .

Die Löhne der Arbeiter , die Gehälter der Angestellten
und Beamten , die Sozialrenten , die Ruhegehälter und Pen -
fwnen werden von Vierteljahr zu Vierteljahr gekürzt , womit
der Umfang der Kaufkraft im gleichen Maße eingeengt wird .

Ist das der Veg aus der Krise ?

Wir wollen uns nickit mit den Unternehmern darüber streiten ,
um wieviel Milliarden der Inlandsmarkt eingeschrumpft ist .
Dos ist heute nicht mehr die Hauptsache . Es kommt vielmehr
darauf an , sich über folgende Tatsache klar zu sein :

Die Weltwirtschaftskrise kommt von dem Sturz der Roh -
stoffe und Agrarprodukte , trifft also Deutschland weniger hart
als die überseeischen Länder . Wenn trotzdem die Krise in

Deutschland schwerer als anderwärts ist , so liegt das an der

zu großen Ausweitung der Produktivität . Auch
wenn man berücksichtigt , daß diese teilweise mit Hilfe van
Krediten vorgenommen morden ist , so bleibt nichtsdestoweniger
die unleugbare Tarsache bestehen , daß selbst in Zeiten der noch
guten Konjunktur — 1927/28 — die Löhne in Deutschland
zu niedrig waren .

Die Unternehmer haben sich verspekuliert . Sie haben
Milliarden in Reuonlagcn festgelegt , den Produktionsmechanis -
mus ständig verbessert . Durch Senkung der Löhne will man
den Zinsendienst dieser unproduktiven „ Rationalisierung "
zahlen . Damit hat man aber die Absatzmöglichkeit und Ren -
tabilität noch weiter verringert . Trotzdem gehen Unternehmer ,

Schlichtungsbehörden und Regierung weiter den Verhängnis -
vollen Weg . Man schlittert nicht mehr : es geht mit Volldampf
in das Chaos .

_

Protest des AOB .
Unsoziale Kürzung der Gehälter und Pensionen .

Die Vorstandssitzung des Allgemeinen Deutschen
Beamtenbundes vom 9. Oktober » ahm einstimmig folgende
Entschließung an :

Durch die neue Notverordnung vom 6. Oktober 1931 hat die

Reichsregierung aufs neue Maßnahmen zur Senkung von

Beamtenbezügen unternommen . Wiederum tragen diese
Maßnahmen einen völlig unsozialen Charakter , indem

sie in erster Linie die ohnedies am schlechtesten gestellten Beamten

treffen . Dies gilt insbesondere für die durch nichts gerechtfertigte
Kürzung der Diätarbezüge , die im Zusammenhang mit
der Derlongcrung der Diätordienstzeit auf zehn Jahre eine

empörende Zurücksetzung und Sonderbehandlung dieser Beamten
bedeutet . Die Diätore sind Beamte wie andere Beamte auch und

versehen ihren vollen Dienst ohne Unterschied gegenüber den plan -

mäßigen Beamten / Die Sonderkürzung der Diätarbezüge trägt

daher den Stempel völliger Willkür an sich, gegen die schärsstens

protestiert werden muß .
Ebenso unsozial sind die Vorschriften über Kürzung der

Pensionen ausgestaltet . Auf der einen Seite werden durch

Herabsetzung des Penssonsfatzes olle , auch die kleinsten Pensionen .
über die durch die bisherigen Gehaltskürzungen bedingte Senkung
hinaus einer zusätzlichen Herabsetzung unterworfen , die einen

schweren Eingriff in die wohlerworbenen Rechte der Pensionäre und

Hinterbliebenen bedeutet . Andererseits find die Bestimmungen über

die Kürzung hoher Pensionen und über die Anrechnung hoher
Nebenverdienste auf die Pension in außergewöhnlich schonender

Weise gefaßt , so daß die nur in wenigen Fällen zu einer ganz unzu -
länglichen teilweisen Erfassung dieser hohen Pensionen führen .
Man schont also wiederum die leistungsfähigen Schichten zum Nach -
teil der wirtschaftlich Schwächsten .

Mit dem Widerspruch gegen dieses Vorgehen muß erneut die

Fessstellung verbunden werden , daß , wie die bisherige Entwicklung

zeigt , die dauernden Herabsetzungen der Beamtengchälter und

Pensionen infolge der dadurch bewirkten Einschränkung der Kauf -

kraft nicht zur Sanierung der Haushalte und zur Gesundung der

allgemeinen Wirtschast führen können , Sie bringen lediglich die

Beamten der unteren und mittleren Gruppen in schwere Wirtschaft -
liche Not und haben mit ihren Folgen des Konsum - und Steuer -

rückganges nachteilige ollgcmeinwirtschaftliche Auswirkungen .

Ltm die Arbeiiszeii bei Nordwest .
Wann wird dem Skandal ein Ende gemacht ?

Düsseldorf . 9. Oktober . ( Eigenbericht . )

Vertreter des Reichsorbeitsministeriuins haben in den letzten

Tagen verschiedene Werke der Hüttenindustrie des Ruhr -

g e b i e t « s besichtigt und Untersuchungen über die Möglichkeit einer

Verkürzung der Arbeitszeit , insbcjoichere an Sonn -

tagen , angestellt . In einer Besprechung mit Vertretern der Unter -

nehmer und solchen der Gewerkschaften in Düsseldorf wurden die

Möglichkeiten durchgesprochen . Positive Beschlüsse wurden nicht

gefaßt .
Es ist - damit zu rechnen , daß in den Arbeitszeitverhandliingen

der Gruppe Nordwest mit dem Deutschen Metallarbeiterverband

am 13. Oktober die bereits mit den übrigen Gewerkschaften verein -
borte Verlängerung der bisherigen Arbeitszeit durch S ch i e d s -

s p r u ch ausgesprochen wird .

Die Arbeitslosigkeii in Frankreich .
Roch immer erträglich .

Paris . 9. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der „ P o p u l a i r «" schätzt die wirkliche Zahl der Arbeits -

losen in Frankreich auf etwa 650 000 und die der Kurz -
arbeiter auf Vi Millionen . Dieser Schätzung sind die

letzten Fessstellungen des Arbeitsministcriums zugrunde gelegt wor -

den , die sich auf die Zahl der Arbeiter in Unternehmungen mit
über 100 Arbeitskräften beziehen . Danach ergibt sich, daß am
1. August dieses Jahres in 8453 derartigen Unternehmungen
218 694 Arbeiter , d. h. 8,4 Prozent weniger als im Vorjahr « , und
856 696 Arbeiter , d. h. 33 Prozent der Belegschaften , nur teilweise
beschäftigt snrd .

Unter Anwendung dieser Prozenssötze auf die HeimarsiKter und

die in kleineren Unternehmungen beschäftigten Arbeiter kommt der

„ Populaire " zu den eingangs erwähnten Zahlen über Arbeitslofig -
keit und Kurzarbeit . Di « Zahlen sind vielleicht etwas zu hoch ge -

griffen , da man . annehmen kann , daß zahlreiche aus größeren Bc -

trieben entlassene Arbeiter anderweitig Beschäftigung gefunden
haben , aber sie dürften von der Wirklichkeit nicht allzu weit ent -

fcrnt sein .
Der „ Populaire " fragt daher die Regierung , welche Maß -

nahmen sie zur Unterstützung der Arbeitslosen zu ergreifen gedenkt ,
da das bisherige Unterstützungssystem bei weitem nicht die Gesamt -

zahl der Arbeitslosen erfasse . _

Die Richimeister .
Wer ist Angestellter ?

Die Reichsfachgruppe Richtmeister im Deutschen Werk »

m e i st c r - V e r b a n d. Sitz Düsseldors , hielt kürzlich in Oberhausen -
Sterkrode ihre Iahrestogung ob. Aus fast allen Orten des Reiches ,
in denen Richtmeister seßhaft sind , waren Delegierte erschienen .

In seinem Vortrag über die zivilrechtliche und ver -

sicherungsrechtlich « Stellung des Richtmeisters erläuterte

der Geschäftsführer Wiegand insbesondere die § § 133a der Ge¬

werbeordnung , 622 des Bürgerlichen Gesotzbuchs , 1 des Angestellten -

Versicherungsgesetzes und die Verufsgruppcnbestünnwngen vom

8. März 1924 . Im Kommentar von Schulz - Hartmonn wird zu -

fammenfasfend gesagt : „Angestellter ist . wer als Arbeitnehmer über -

wiegend Denkarbeit leistet . "
Aus den zahlreichen vom DWV . erstritten «» Ensschcidungen über

die Vcrsicherungspslicht der Richtmeister sowie aus den Urteilen der

Arbeitsgerichte ergibt sich eine sehr unterschiedliche B e u r t e i l u n g
der Richtmcistcrtätigkcit , doch ist es gelungen , in 70 Prozent der

anhängig gemachten Streitigkeiten ein Urteil dahin zu erreichen ,

daß die Richtmeister als Altgestellte gelten .
Durch die politische Zerrissenheit des deutschen Volkes ist keine

forsschrittliche sozialversicherungsfreundliche Mehrheit im Reichstag

vorhanden : die Gewerkschaften find deshalb in der Abwehrstellung .

Auch die Richtmeister müssen ihren Willen zur Hebung ihrer Bc -

Ntfslage durch festen Zusammenschluß im DWV . und

durch freudige Uebernahme der gewerkschaftlichen Kleinarbeit stärken
und so die Voraussetzungen für den Wicderausstieg schassen . Die

Auszüge aus den Urteilen bieten werwolles Material und sollen den

Fachgruppen zugestellt werden .
Einen breiteren Rouin in den Verhandlungen nahmen die Au -

träge der örtlichen Fachgruppen ein , die gründlich durchberatcn
wurden . Sie enthalten die Forderungen der Richtmeister zur Sozial -

Versicherung lind brachten eine Anpassung der organisatorischen

Gliederungen a: i die Geschäftsordnung iür die Industriefacktgnippcn
des Verbandes . In den R e i ch s s a ch a u s s ch u ß wurde außer
den Richtmeistern des rheinisch - westfälischen Industriegebietes auch
ein Richtmeister von Berlin delegiert .

Tarifverirag für den Einzelhandel gili .
Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts .

Die Kläger sind bei der Firma S t e i n G. m. b. H. in P o t s -

dam beschäftigt , die eine Buchdruckerei nebst Buchbinderei und

Papierfabrikation betreibt . Der Firma ist der Bertrieb von Sicht -

karteieinrichtungen unter dem Rawen „ Deutscher ACME
Vertrieb . " angegliedert . Die Beklagie bezieht das ganze Material

van Amerika . Sie unterhält für den Vertrieb in Berlin , PotsdonM

Straße 130 , Räume , in welchen die Interessenten die Einrichtungen
des ACME - Systems besichtigen und sich vorführen lassen können .

In der Hauptsache vertreibt die Beklagte die Artikel durch kauf -

männisch « Angestellte .
Die als Verkäufer für die Berliner Bezirk « angestellten Kläger

verlangen Gehaltsnachzahlung . Sie machen geltend , daß

für ihr Arbeitsverhältnis bei der Firma Stein der allgemeinver¬

bindlich erklärte Tarifvertrag im Berliner Einzelhandel nebst der

Gruppierung und dem Gehaltstarif maßgebend sei . Die Beklagte

bestreitet , daß auf ihren Betrieb der Art nach der Einz ? ! -

Handelstarif Anwendung zu finden habe .
Das Landesarbeitsgericht Berlin Hot entschieden .

daß für die Kläger nur der Einzelhandelslarif in Frage komme .

Der Anspruch der Kläger auf Gehalt »och diesem Tarif sei deshalb

berechtigt .

Gegen dieses Urteil kämpft die Beklagte und der Einzelhandels -
verband mit der Revision an . Die Beklagte verlangt Aufhebung des

vorinstanzlichen Urteils und Abweisung der Klage .
Das Reichsarbeitsgericht kam zur Zurückweisung

der Revision und schloß sich in seiner Begründung vollinhalt -

lich dem vorinstanzlichen Urteil an . Die Beklagte hat die Kosten

des Rechtsstreits zu tragen .

Neue Lohnverhandlungen in Mansfeld .
Drohende Stillegung .

In der von dem Regierungspräsidenten von Harnack als

Demobilmochungskommissar geleiteten Stillegungsverhondlungen in

Eisleben wurde die Stillegungsfrist für die Kupferbetriebc der

Monsfcid A. - G. siir Bergbau und Hüttenbctricb , Eisleben , auf den

17. Oktober festgesetzt . Bon der Stillegungsaktian wird das Kupfer -
und Mcsssngwerk in Hetsstädt nicht betroffen , das auf jeden Fall

weitergeführt wird . Wie es heißt , sollen auf Anregung der Ge -

werkschaft sofort neu « Lohnverhandlungen im Reichsarbeits -

Ministerium stattfinden , um die drohende Stillegung möglichst zu
verhindern . _

Die Efha - lVcrkc Berlin - Britz teilen uns mit , daß die REO .
die van der Firma belieferten Geschäfte zum Boykott gegen sie
aufruft . Der Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses für die

Fleifchwarenfabriken ist für verbindlich erklärt worden . Die E s h a-
Werke sind tariftreu , gewerkschaftliche Differenzen bestehen
nicht , so daß kein Anlaß besteht , sie zu boykottieren .

» �reie Gewerkschafts - Iugend Berlin
Mi- f - nn, öonntigt . 11. Oktober : Auaeodgrvvpe des Eesavtoerbande . :
Drsichtigung t>rz tzluahofenz Temorlhos . Treffen 1» Uhr vor dem
Haupteinaonz . — I »gc >u»»>rstcl »»z der Volksbühne : Um 1Z Uhr im

Theater am Vülowplah . Nörten find «»»verkauft . — Südostkreis : 19U Uhr
im ®« «I 3 de» Sewerkfchastshaoses : Literarischer Abend mit Lichtbildern :
Großstadt .

@
Lugendgruppe des Zentralverbandes der Angestellten
Ter Eingekrei . übt heute ob 1?' : Uhr im Jugendheim der STule
Litauer Sir . 18.

Verantvartlich Iür Dalitik : Vietor Schisl : Wirtschaft : G. tklingelhöser :
Grwerkichaftsbcwcgung : st. Steinet - , Feuilleton : Zoh » Schilowoli : Lokales

und iTonstigcs : Krih Norstodt : Anzeigen : Th. »lacke ! sämtlich in Berlin .
Berlaa : Bormärts - Berlaa S. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwört ». Buchdruck . - r «t
und Berlagsanftolt Paul Sinaer n. Co. . Berlur GW 88, Liadenstraße i .

Kiennl 2 Beilage ».
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